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hie rechtliche Stellung des Staats
Ministeriums in Baden.

II .

. Für die heutige Zuständigkeit des Staatsministeriums
ird letzten Endes das Edikt von 1809 als maßgebend
gesehen . Die dort für das Staatsministerium ange
frten Aufgaben, soweit sie nicht durch Spezialgesetze
Mstandslos geworden sind , gelten auch heute noch

« e die Aenderungen in der Staatsverfassung (natürlich
»ter Mitwirkung der Stände jetzt) , die auswärtigen An
legenheiten , die Aufstellung des Schuldentilgungspla '

ses , des Rechnungsabschlusses, des Staatsvoranschlags
öwie die Entscheidung in den vor mehrere Ministerien
gehörigen Sachen. Walz gibt u . a . auch noch die Prüfung
der von den Einzelministerien gegebenen Geschäftsüber

hten als Aufgabe des Staatsministeriums an . Dem' annten Edikt nach freilich, aber das kann heute in die
Belang nicht mehr zutreffen , da die Prüfung der

Rechnungen zur Kompetenz der nicht unter dem Staats
Ministerium stehenden Oberrechnungskammer gehört, und
in sonstiger Hinsicht die Chefs der Departements inner
hickb ihrer Restarts , wie mehrfach auch von Regierungs
seitc im Parlament bekundet, vollständig selbständig sind
und für ihre Entschließungen die volle Verantwortung

:S* den Ständen tragen .
. Hingegen hat die spätere Gesetzgebung dem Staats

Ministerium noch einige Kompetenzen zugewiesen. Bei
' spielsweise hat für den Fall des Rekurses gegen Entschei
düngen von Einzelministerien im Disziplinarverfahren
gegen etatmäßig angestellte Beamte das Staatsmini

rium die Entscheidung: es ist auch die Rekursinstanz in
rwaltungssachen, bei denen es sich um Beeinträchtigung

verfassungsmäßiger Rechte oder um Entscheidungen han
Seit, die von einem Einzelministerium in erster Instanz
jkllassen wurden . In neuerer Zeit haben die die Orts

ßen , das Wasserrecht , die Ausführung des Bürgerlichen
esetzbuchs, die Kirchensteuern, die Handels - und Land
irtschaftskammern betreffenden Gesetze u. a . dem Staats '

. Ministerium eine Reihe von Aufgaben zugewiesen.
Es muß übrigens bemerkt werden, daß in einigen Ge

en, wie neuerdings im Landwirtschaftskammergestz von
1R6 , nur von der obersten Behörde — nicht vom
Staatsministerium — gesprochen , dennoch aber — keines¬
wegs angriffsfrei — angenommen wird , daß darunter
MS Staatsministerium gemeint sei. Wenn eine und die¬
selbe Behörde gemeint sein soll , so ist gar nicht zu finden,Mhalb die Bezeichnung für sie wechselt, ohne daß aus
/ Send welcher einwandsfreien Gesetzesstelle die Identität

ne weiteres hervorgeht . Auch Walz vermag einen Grund'
zu finden . Und so lange nicht der Gesetzgeber selbst

^nen Komentar dazu gibt , ist nicht sicher , daß eine und«eselbe Behörde mit der zwiefachen Bezeichnung gemernt
A Es bleibt einstweilen die Möglichkeit, daß zwei ver¬
miedene Behörden gemeint seien , — das einemal nämlich

Staatsministerium , das anderemal dieses nur dann ,® e » rt es die höchste Behörde darstellt , was , wie wir
Wehen haben, nicht immer der Fall war , eventuell aber
"Wenige Behörde, die höher stehen sollte , als das Staats -
Mnnsterium. Unter Umständen könnte z. B . der Groß* ,tzog in Gemeinschaft mit dem Staats -

inister -ium als solche oberste Behörde angesehen-rden , obgleich zu sagen ist, daß der Gesetzgeber vom
Awdesherrn " spricht, wenn er dem Großherzog eine Ent -

- idung zuweist , die dieser aber wiederum in Konsequenz
^ Verfassungsnovelle von 1868 nicht ohne Staatsmini -
l^num treffen kann.
. \sm übrigen ist es mit den Beschlüssen und Entschei -
s^ gen , wie es tatsächlich gehalten und von Walz für

Mig angesehen wird , durchaus nicht zweifelsohne. Es
dabei immer von der landesherrlichen Verordnung

i“** 1817 ausgegangen , wonach es eigentlich Entschei -
?"6en des Staatsministeriums al l e i n in Baden gar -

6
* 1 gibt . Alle seine Beschlüsse erscheinen als Entschlie -

Z^ sgen des Großherzogs . Die Tätigkeit des Staatsmini -
beschränkt sich danach in allen ihm zugewiesenen

iZ - 'egenheiten auf die Vorbereitung der großherzog-
7Mn Entschließung und auf die Beratung des Monarchen .der Ministerrat , wie seit 1874 stets, in Abwesenheit

." wßherzogs, so wird zwar ein förmlicher .Beschluß
aber nicht als solcher verkündet, sondern dem Mo-

° -r^ en .&ur Unterschrift übermittelt , und die Urschrift
ko von allen zu stimmenden Mitgliedern des

Ministeriums unterschrieben, während die Aus -
l V .sgung neben der Unterschrift des Fürsten die des
»7 sandigen Ressortministers trägt : das

tuttient wird überdies an das in Frage kommende Ein -
.«MMlsteritun adressiert.

. Gegen diese Praxis wird kein Einwand zu erheben
fern , soweit es sich um wirkliche Regierungshandlungendes Großherzogs handeln soll . Insoweit aber mit
der Bezeichnung „oberste Behörde" in den dieser Ange¬
wiesenen Sachen lediglich das Staatsministerium gemeim
sein könnte, jedenfalls aber in allen Angelegenheiten, in
denen die Entscheidung in letzter Linie dem Staats
Ministerium ausdrücklich nach Gesetz zu
gewiesen ist , ist diese Art des Verfahrens k e i
neswegs als rechtlich einwandsfrei anzu
sehen . Ta genügt es nicht , daß schließlich diese Akte den
Zusatz erhalten : „Aus dem Großherzoglichen Staats
Ministerium"

. Es kann doch keinen Sinn haben, Hand
lungen bezw. Entscheidungen im Gesetz ausdrücklich ent
weder dem Landesherrn oder dem Staatsministerium
zuzuweisen, wenn in allen Fällen die Mitwirkung bei
der Organe vom Gesetzgeber gewollt wäre . So muß min
bestens für alle Fälle , in denen der Gesetzgeber ausdrTcklich
vom Staatsministerium spricht , die jetzt geübte
Methode, die Walz zu dem — vermutlich nicht , von ihmallein vertretenen — Urteil führt , daß ohne Mitwirkungdes Landesherrn getroffene Entscheidungen des Staats
Ministeriums einer anderen Behörde gegenüber mit obrig
seitlicher Gewalt durchzuführen das Staatsministerium
nicht fähig sei, als verfehlt angesehen werden.

Zur Klarstellung dieser Rechtsfrage muß auf die Be
Weisführung des Professors Walz, dessen Schrift als mehr
wie eine Gelegenheitsschrift erscheint , hier etwas einge
gangen werden. Er erinnert daran , daß das Staatsmini
sterium dem einzelnen Minister gegenüber weder eine vor
gesetzte noch eine Disziplinarbehörde feil Das ist nach dem
oben mitgeteilten schon richtig, da in jedem Falle , in dem
er mit seiner Unterschrift die Ausfertigung deckt , der
Ressortminister für den Akt den Ständen gegenüber ver
antwortlich ist : aber damit ist die Verantwortlichkeit auchder übrigen Ministerkollegen keineswegs ausgeschlosien
insoweit

, nämlich, als sie als Kollegium — d. h . als
Staatsministerium — zu wirken berufen sind . Gerade
deshalb hat diese Behörde „vollkommen kollegialischeGewalt " ) wie in der zweiten Kammer 1846 der Abgeord¬nete Wclcker ganz zutreffend erklärte ; dagegen spricht auch
nicht , daß der Landesherr in den Fällen seiner nach dem
Gesetz erforderlichen Entschließung dazu des Staatsmini
steriums nicht entraten kann, wie das oben näher aus '
geführt ist.

, Tatsächlich wird auch die verteidigte Hebung nach zwei
Richtungen durchbrochen . In den Gesetzesblättern befin
den sich nämlich Verordnungen , die wirklich die Unter '
schrift des Staatsministeriums , nicht des Großherzogs
tragen . Das weiß auch Professor Walz, aber er erklärt ,das seien Verordnungen aus einer Zeit , in der der Staats¬
minister — d . h . Präsident desStaatsministeriums — aucheine Ressortverwaltung hatte . Ter Einwand ist nicht sich-
haltig , denn einmal ist das Präsidium immer seit 1846
einem Ressortminister übertragen gewesen und sodann ist
nicht zu glauben , daß ein Staatsminister , der eine Publi¬kation als Ressortminister erläßt , nicht in diesem Sinne ,andern als „Staatsministerium " unterzeichnen und daßdas unwidersprochen bleiben, sich gar einbürgern würde.
Walz muß sogar selbst zugeben, daß auf manche Publi -
kation seine Vermutung nicht zutrifft , und da erklärt er
ie als „bloße Bekanntmachung rein formaler Art "

, ohne
ich auf eine Definition dieses Begriffs auch nur ver-
üchsweise einzulassen. Der ganze Widerspruch , in
) em sich die Verfechter der jetzigen Praxis befinden, geht
chon daraus hervor , daß zugegebenermaßen das Staats

Ministerium keine den Einzelminifterien Vorgesetzte Be
Hörde ist, daß aber die Urlaubserteilung an die Ministerals eine sich aus den Edikten von 1809/1817 ergebende
Kompetenz des Staatsministeriums erklärt wird . Wenn
das letztere richtig ist , dann muß es die erstgenannte An-
jicht widerlegen , falls die Urlaubserteilnng mehr ist , wie
ein formaler Akt ; wird aber dieses etwa behauptet , sokönnte nicht verstanden werden , wie diese Urlaubsertcilung
(Walz zufolge) unter den Gegenständen aufgeführt wer¬
den könnte, die trotz Behandlung durch das Staatsmini -
terium zugleich Akte des Großherzogs werden . Und das

ist nicht das einzige Beispiel , das sich für den Widerspruch
anführen ließe, in dem sich die Verteidiger der jetzigen
Praxis bewegen .

Aber wir sagten, diese verteidigte Praxis werde nach
zwei Richtungen durchbrochen . Hier nun die andere Rich¬
tung . Bei Verleihung von Orden und Ehrenzeichen durch
den Großherzog wird von der Gegenzeichnnng eines Mini¬
sters abgesehen , weil — so wird behauptet — darin keine
Regierungshandlung , sondern die Wahrnehmung eines
Ehrenrechts des Fürsten liegen soll. Professor Walz aber
hält diese Auslegung und Praxis nicht für richtig.Das alles beweist , daß der Krone in Baden noch eine
Stellung gegenüber dem Staatsministerium zugewiesen

wird, die mit einem streng konstitutionellen Staatswesen
nicht vereinbar ist. Die Verfassung des Stzaatsministe -
riums kann nur durch Gesetz in einem konstitutionellen
Staatswesen geändert werden . Eine landesherrliche Ver¬
fügung kann dazu nicht ausreichen , weil sie nur Gesetzes¬
kraft haben kann, wenn sie — unbeschadet der ministeriel¬len Gegenzeichnung — in Ausführung einer dem Fürsten
zugewiesenen Kompetenz ergeht . Nirgends ist in der Ver¬
fassung oder sonst einem Gesetz dieses Recht dem Groß-
herzog in Bezug auf die Organisation des Staatsmini¬
steriums gegeben : im Gegenteil ist es bestritten worden,wie wir gesehen haben und die Regierung hatte tatsächlichdem Begehren der Stände durch Vorlegung eines bezüg¬
lichen Gesetzentwurfs nachgegeben . Also kann keine derin dieses Gebiet schlagenden landesherrlichen Verord¬
nungen , die nach dem Erscheinen der Verfassung erlassen
sind, als R e ch t s b 0 d e n im konstitutionellen Sinne er¬
achtet werden.

Als rechtliche Grundlage des Staatsministeriums kön¬
nen nur die Verfassung bezw . die Verfassungsnovelle von
1868, die ihr folgenden unter Mitwirkung der Stände zu¬
stande gekommenen , dem Staatsministerium Kompeten¬
zen zuweisenden oder nehmenden Gesetze und , soweit
diese Gesetzgebung nicht ein anderes er¬
gibt , die Edikte von 1809/1817 betrachtet werden . Alle
sich dann ergebenden Unklarheiten und Lücken bedürfen
zum Ausgleich der Hand des Gesetzgebers .

Deutsche Politik.
Dr. Schücking als Reichstagskandidat .

Die Freisinnigen halten die Persönlichkeit des Husumer
Bürgermeisters für so zugkräftig , daß sie ihn in Prenzlau -
Angermünde als Kandidaten für die bevorstehende Nach¬
wahl aufstellen wollen. — Viel zu holen ist dort freilich
nicht ; den freisinnigen Stimmen bei der Hauptwahl in
Höhe von 3710 standen gegenüber 4237 sozialdemokratischeund 13 266 konservative.

Vom Husumer Bürgerkrieg .
Eine Siegesbotschaft glaubte die blockfreisinnige „Voss.

Zeitung " am Samsatg verkünden zu können, indem siemitteilte , daß der Regierungspräsident in Schleswig ,Herr v . Dolega -Kozierowski einen längeren Urlaub an¬
getreten habe , um eine von ihm beabsichtigte Kur zu be¬
ginnen . ^

Die „Voss. Ztg .
" findet diese Nachricht er¬

freulich , denn Herr v . Tolega war es ja , der das Dis -
ziplinarverfahren gegen Schücking einleitete . Herr v. Do¬
lega-Kozierowski, der Schlachziz in kgl . preußischen Dien¬
ten , wird jedenfalls gesund zu seinem Dienst zurückkehren ,wenn nicht auf den alten Posten , dann auf einen bessern .Landräte und Regierungspräsidenten fallen in Preußendie Treppe hinauf . Bürgermeister fallen sie hinunter .

Während Herr v . Dolega einen standesgemäßen Kurort
ucht , wird in seinem Anitsbereich ein neues Disziplinar¬
verfahren gegen einen armen Teufel von Lehrer eröffnet.Der freisinnige Lehrer Rantenkranz in Niebüle hat
nicht nur dem Bürgermeister Schücking bei seiner uner¬
laubten Kandidatur Beihilfe geleistet, sondern er steht auchin dem Verdacht , der Verfasser mehrerer anonymer Zei¬
tungsartikel zu sein , in denen der Bürgermeister von
Husum in Schutz genommen wurde . Das Verdienst, den
Rantenkranz als Verfasser schlimmer Zeitungsartikel auf¬
gespürt zu haben, kommt dem Herrn Landrat zu , der auchdie Vernehmung des Jnkulpaten für den kommenden
Dienstag in Tondern veranlaßt hat . In westeuropäischen
Ländern würde der Versuch , einen Beamten als Verfasser
anonymer politischer Artikel aufzustöbern und zu diszi-
plinieren , als ein unverschämter Eingriff in die staats¬
bürgerliche Freiheit zurückgewiesen werden . Aber für den
Blockfreisinn , dem schon der Fall Schücking höchst ungelegenkam und der sich daher beinüht , durch falsche Siegesnach¬
richten einen würdigen Blocksrieden vorzubereiten , wird
es schwerlich einen Fall Rantenkranz geben . Handelt es
ich doch wieder bloß um die Maßregelung eines Leh -
: ers wie in Tönning , Josefowo , Nordhausen , wo kein
reisinniger Hahn danach gekräht hat .
Städteverwaltung unter sozialdemokratischem und

bürgerlichem Einstust.
Jedermann erinnert sich noch der Hetze gegen die So¬

zialdemokratie bei den reichsländischen Gemeindewahlen.Der landläufige Vorwurf , der besonders auch in Straß ^
bürg erhoben wurde , ging dahin , die — nirgends über
die absolute Mehrheit verfügenden — sozialdemokratischenGemeindevertreter hätten das Gemeindevermögen ver-
chleudert. Der Schwindel hatte in Straßburg den Erfolg ,daß eine rein bürgerliche Liste gewählt ward . Nach der

Wahl gaben verschiedene angesehene bürgerliche Blätter ,darunter die „Frankfurter Zeitung "
. „Züricher Zeitung "

a. unumwunden zu. daß die sozialdemokratischen Ge-

f ■■
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meinderäte einen sehr heilsamen Einfluß auf die Ge-
meindeverwaltungen der elsässischen Städte , namentlich
in Punkto öffentliche Wohlfahrtspflege , ausgeübt haben
und wurde den neuen sozialistenreinen Gemeindeverwal¬
tungen ein Fortschrciten in diesen sozialistischen Fußtapfen
empfohlen.

Wie nun der neue Gemeinderat Straßburgs diese
Mahnung beherzigt, zeigt folgendes Beispiel : Tie zu¬
ständige Genreinderatskommission hat die Kredite für ver¬
schiedene dringliche Arbeiten verweigert oder gestrichen .
Dadunch mußte das Stadtbauamt neun ständigen Arbei¬
tern Mndigen . Von der Straßenreinigung sollen eben¬
falls 20—25 Mann entlassen werden. Ebenso sollen in
anderen Betrieben Entlassungen bevorstehen. Der Nacht¬
dienst der Straßenreinigung , d . h . die Zahl der Asphalt¬
wascher , wird von 18 auf 12 Mann reduziert . Das Stra¬
ßenspreugen in den Vororten wird Werktags erheblich
eingeschränkt , teilweise ganz aufgehoben. Der Sonntags -
sprengdienst in den Vororten kommt ebenfalls in Wegfall.
Dabei werden jetzt schon einzelne Straßen und Bezirke in
den Vororten nur alle Woche oder alle zwei , drei , auch
vier und fünf Wochen gereinigt . Sogar in der inneren
Stadt gibt es Straßen und Gäßchen , die nur alle zwei ,
drei , vier Tage oder wöchentlich einmal gründlich gereinigt
werden. Und nun sollen diese Betriebe der öffentlichen
Gesundheits - und Wohlfahrtspflege noch mehr einge¬
schränkt werden. So wahrt der Straßburger neue bürger¬
liche Gemeinderat den Ruf der „wunderschönen" Stadt .
Geht es in dem Tempo weiter , so ist Straßburg nach sechs
Jahrep rein bürgerlicher Herrschaft wieder ebenso
schmutzig, wie es vor den sechs Jahren sozialistischer Mit¬
arbeit auf dem Rathaus war . Aber noch eine weitere,
ernste Seite hat die Geschichte. Sie zeigt, wie eine durch
einen kolossalen Wahlschwindel gewählte bürgerliche Ge¬
meindeverwaltung genötigt ist, sich an der Volksgesundheit
und der öffentirchen Wohlfahrt zu vergreifen , nur um
scheinbar die Wahrheit eben dieses Wahlschwindels, daß
nämlich Ersparnisse zu machen möglich gewesen seien , be¬
weisen zu können. ^ Daß Männer der Wissenschaft wie
Professor von Caiker, Professor Spahn (der Sohn des
Zentrumsführers Spahn ) , der Schriftsteller Georg Wolf
u. a . an diesem Schwindel beteiligt find , macht denselben
nicht weniger gefährlich.

Das Ende der Aktion.
Rach den letzten Reichstagswahlen ist gegen acht agi¬

tatorisch tätig gewesene Genossen in Gotha ein Verfahren
• wegen Beleidigung des Hauptmanns Dominik und des

Stationsleiters Geo Schmidt eingeleitet worden. Dieses
Verfahren wurde dann auch auf drei Parteiblätter aus¬
gedehnt. Das Verfahren gegen die Gothaer Genossen ist
längst eingestellt und nun sind auch die angeklagten Par¬
teiredakteure außer Verfolgung gesetzt worden.

finriand.
Schwede«.

Nochmals die Offiziere als Straßenkehrer . In der
südschwedischen Stadt Malmö kann man , wie schon gemel¬
det, seit einigen Tagen an jedem Morgen junge Offiziere
auf allen Straßen an der Arbeit sehen , und zwar — mit
dem Besen in der Hand . In Malmö streiken die Ge-
memdearbeiter . So helfen denn die Offiziere aus . Die
ganze Stadt lacht darüber , besonders den Arbeitern , die
mit der .Kehrichtbeseitigung betraut sind , bereitet es Spaß ,
daß. Leutnants der schwedischen Armee ihre Stellvertreter
sind . Kein Wunder , daß um 5 Uhr früh bie Jugend Mal¬
mös auf den Beinen ist , um zu sehen , ob die Offiziere den
Besen auch zu führen wissen . Die Abfuhr der mensch¬
lichen Exkremente, die hier von der Gemeinde täglich aus
jedem Haus abgeholt werden — eine etwas primitive Re¬
gelung — wird jetzt von einigen Studentlein der Bour¬
geoisie besorgt und Damen der Bourgeoisie schmücken diese
Kotbehälter mit Blumenguirlanden . Hinter diesen Mätz¬
chen verbirgt sich , wie man sieht , eine außerordentliche Ver¬
schärfung der Klassengegensätze : Lieber bekränzen sie auch
hier Dreck mit Rosen, als daß sie Arbeitern , die einen
Sympathiestreik führen , mit Verständnis begegnen. . . .

vle Mutter.
Sozialer Roman von Maxim Gorki .

Einzig autorisierte Uebersetzung von Adolf Heß.
48 ) - (Nachdruck verb .)

(Fortsetzung.)
„ Weißt du , Rhbin schlägt uns vor, eine Zeitung für das

Land herauszugeben I " teilte Pawel mit .
„DaS muffen wir ! . . . Und bald !" ,
Pawel verzog das Gesicht und sagte :
„ Es tut mir leid , daß ich nicht mit ihm disputieren konnte !"
Der Kleinrusse rieb sich den Kopf und meinte ruhig :
„Wir werden's noch ! Spiel ' du nur auf deiner Flöte . Wer

lustige Beine hat , die nicht am Boden gewachsen sind , der wird
nach deiner Musik schon tanzen ! Rybin hat recht : wir fühlen
keinen Boden unter uns . . . und das brauchen wir auch nicht ,
weis eS ja unsere Aufgabe ist, die Erde aufzurütteln . . .
Rütteln wir einmal — so reihen sich einige Menschen loS, dann
noch einmal — so folgen andere I . .

Die Mutter lächelte und meinte :
„Für dich, Andrej, ist alles einfach !"
„Nun ja ! " sagte der Kleinruffe . „ Ist auch ganz einfach ! "
Und fügte finster hinzu :
„Gerade wie das Leben!"
Nach , einigen Minuten sagte er :
„ Ich gehe aufs Feld , spazieren .. ."
„ Nach dem Bade ? Es ist windig, wird dich durchwehen!"

warnte ihn die Mutter .
„Das möchte ich gerade ! " antwortete er.
„ Gib acht, du wirst dich erkälten !" sagte Pawel freundlich.

„Lege dich hin, versuche zu schlafen !"
„Nein , ich gehe !"
Er kleidete sich an und ging schweigsam fort . . .
„ Ihm ist schwer zumute !" meinte die Mutter seufzend.
„Weiht du, " sagte Pawel zu ihr , „ du tust gut daran ,

daß du ihn duzt .
"

„Ich habe gar nicht gemerkt, wie daS gekommen ist . . .
ganz von selbst ! Er ist mir so nahe geworden . . . Ich weiß
nicht , wie ich das ausdrücken soll !"

Was aber die Verwendung der Offiziere anlangt , so ist
das erfreuliche daran , daß die Regierung einsieht, daß die
gewöhnlichen Soldaten zu solchen Streikbrecherdiensten
nicht verwendet werden können. Um in solchen Zeiten den
Besen zu führen , dazu ist offenbar Offiziersehre vonnöten.
Offiziere als Straßenkehrer — das scheinbar kuriose Bild
beweist nur , wie fest das Offizierkorps in der Klasse wur¬
zelt, der es entstammt ._

Zum sozialdemokratischen „Parteikonflikt "
schreibt Herr v. Gerlach in seinem Wochenblatt :

„Die Hauptsache bleibt die Einigkeit und Grfchloffenheit
der Sozialdemokratie . Jede Spaltung der Partei in einen
vorgeschrittenen süddeutschen und einen rückständigen nord¬
deutschen Teil wäre ein Verhängnis für di« innere Entwick¬
lung Deutschlands . Wilde Hoffnungen regen sich bereits bei
allen reaktionären Blockelementen. Von einem „ unüberbrück¬
baren Riß " träumt die „Freisinnige Zeitung " . DaS könnte
ihr so passen . Die Reaktion hätte gewonnenes Spiel , wenn
die Sozialdemokratie in zwei einander bekämpfende Hälften
zerfiele . Die bürgerliche Demokratie steht natürlich mit all
ihren Sympathien auf seiten der Süddeutschen . Aber wich¬
tiger noch als der Erfolg der süddeutschen Taktik muß ihr der
Wunsch sein , die gewaltige Stoßkraft der Sozialdemokratie
unvermindert erhalten zu sehen. Ohne sie kann die Reaktion
nicht niedergerungen werden ."

Wir sind mit diesen Ausführungen , soweit sie sich auf die
Mahnung zur Geschlossenheit beziehen ganz einverstanden , wiffen
aber auch , daß die gutgemeinte Mahnung unnötig ist. Die
Sozialdemokratie wird sich nicht spalten , wird die augenblick¬
lichen Differenzen vielmehr genau so gut überwinden , wie
frühere zum Teil tiefgehendere Differenzen . Da mögen unsere
Gegner nur alle Hoffnungen draußen laffen !

Ueber das Versehen des Genosse» Kolb
kann sich die „Leipziger Volkszeitung" absolut nicht beruhigen .
Sie nimmt am Samstag nochmals daS Wort , gibt unsere Bemer¬
kungen wieder und fährt dann fort :

Wir sind nicht so harmloser Auffassung, wie der „ VolkS-
freund " und erblicken in dem „Versehen" des Genoffen Kolb
di« unverschämteste Irreführung der Oeffentltchksit, die uns
je vorgekommen ist und die allerdings außerhalb des Landes
der politischen „Kindereien " jeden Parlamentarier unmöglich
mt̂ hen würde. Vielleicht tröstet den Genoffen Kolb die mütter¬
liche Fürsorge d«r bürgerlichen „ Frankfurter Zeitung "

, die nicht
genug sein „kleines Mißgeschick" entschuldigen kann und ihn
liebevoll unter ihre Fittiche nimmt .

Genoffe Kolb verzichtet gewiß gern auf diese Tröstung , aber
andererseits darf daran erinnert werden , daß die „Leipziger
Volkszeitung" in ihrem Fahrwaffer geblieben ist , wenn sie in
dieser Weise gegen Kolb vorgeht. Sie hats nämlich, als im
Jahre 1902 ein Artikel der „Leipziger Volkszeitung" von Bebel
im Reichstage desavouiert wurde , mit der Reichstags¬
fraktion nicht beffer gemacht . Damals schrieb sie : Was sind
uns die 80 sozialdemokratischen Reichstagsabgeordneten ? ! Sie
bleibt sich also immer gleich, die Leipziger Prinzipienwächterin .

Schließlich schreibt die „Leipziger VolkSzeitung" noch :
Unsere Versicherung, daß unS die Mitteilung über den

Fall Kolb von einer Seite zuging , die mit der badischen
Kammer nichts zu tun hat , glaubt der „Bolksfreund " mit
einem : Na, na ! anzweifeln zu können. Wir kennen ja seine
Gelüste in dieser Hinsicht und hatten diesen Gelüsten mit
unsrer Bemerkung sofort einen Riegel vorgeschoben , der durch
noch so viele : Na nas nicht zerbrochen wird.

Die „Leipziger Volkszeitung" hat uns recht gut verstanden,
aber bekehrt sind wir trotz ihrer Ableugnung nicht . Woher sollte
sic denn von dem Versehen des Genossen Kolb Kenntnis haben?
Sie wird uns antworten , es gibt doch auch noch andere Partei¬
genossen in Baden , die von der Sache wußten und uns unter¬
richten konnten, wie die Mitglieder der badischen sozialdemo¬
kratischen Landtagsfraktion . Gewiß , die gibt es oder kann cs
geben . Aber recht verdächtig ist die folgende Stelle deS Berichts
der „ Leipz. VolkSstl^ss»» 1 die wir am Freitag zitiert :

Die Verulkung. durch seine Parlamentskollegen nahm der
Abg . Kolb mit kaltblütigem Lächeln entgegen.

„Du hast ein gutes Herz, Mama !" sagte Pawel leise .
„Wenns so ist, so freue ich mich ! Wenn ich nur dir . . .

und euch allen etwas helfen könnte! Wenn ich daS nur ver¬
stände !"

„Hab' keine Furcht , du wirst eS schon verstehen!"
Sie lachte leise und sagte :
„Hab' Dank für dein gutes Wort !"

„Schön, Mama ! Wir wollen davon schweigen ! " erwiderte
Pawel . „ Laß dir sagen : ich liebe dich . . . und danke dir
herzlich , aufrichtig !" . . .

Der Kleinruffe kehrte spät abends müde zurück und legte
sich sofort schlafen , nachdem er gesagt:

„Zehn Werst bin ich wohl gelaufen . .
„Hat es genützt ? " fragte Pawel .
„ Ich weiß nicht . . . Latz mich, ich will schlafen !"
Und er schwieg.
Etwas später kam Wjessowtschikow zerlumpt , dreckig und un¬

zufrieden wie immer.
„ Hast du nicht gehört, wer Jssai totgeschlagen hat ? " ffagte

er Pawel , indem er im Zimmer auf und ab schritt.
„Nein ! " erwiderte Pawel kurz.
„Hat sich also einer gefunden, dem die Sache nicht zuwider

war ! Und ich hatte immer die Absicht, ihn selbst umzubringen .
DaS war eine Aufgabe, die für mich sehr gut paßte !"

„ Hör auf mit solchen Red«n , Nikolai ! " sagte Pawel freund -
lich. —

„Ja , wirklich , was ist das eigentlich! " fiel die Mutter ein.
„Hast du ein so weiches Herz und brüllst dabei immer . . . Wozu
das ? "

ES war ihr in diesem Augenblick angenehm , Nikolai vor sich
zu sehen , und sogar sein pockennarbiger Gesicht erschien ihr
hübscher . Und er tat ihr leid , wie noch niemals . . .

„ Ich tauge zu nichts anderem , als zu solchen Dingen !"
sagte Nikolai dumpf , die Achsel zuckend. „ Ich üherlege und über-
lege — wo ist eigentlich mein Platz ? Ich habe keinen ! Man
muß mit den Leuten reden, aber ich verstehe das nicht! Ich
sehe alles . . . fühle alle Kränkungen der Leut« . . . aber sagen
kann ich es nicht ! Meine Seele ist stumm !"

Wer hat dies beobachten können ? Doch
nur ein Landtagsabgeordneter . Von der Zusck
tribüne des badischen Landtages vermag man die sozial^
kratischen Abgeordneten nicht oder nur ungenügend zu feW
Und gleichwohl soll es kein sozialdemokratischer Landtagsaĥ ,ordneter gewesen sein , der die „ Leipz . VolkSztg .

" das Material W
ihrem Artikel lieferte ? ! Erkläre mir , Graf Oerindur .

Der „Mannheimer General -Anzeiger" hatte vor eini^ ,
Tagen die Autorschaft des in der „Leipziger VolkSzeitung " ^
schienenen Artikels dem Gen . Adolf Geck in Offenburg
schrieben . Geck bestreitet nun in einer Zuschrift an das Bl^
jenen Artikel geschrieben zu haben.

Bericht des Parteivorstandes an d<
Parteitag za Nürnberg >M.

Jugendorganisation .
Seit etwa drei Jahren entstanden in Deutschland Jugend

organisationen mit ausgesprochen proletarischem Klassenchai^ .
ter . Diese Jugendorganisationen waren weder von den PaM
noch von den Gewerkschaftsorganisationen gegründet , sond
aus der Initiative einer Anzahl Genoffen hervorgegangen.
Norddeutschland mutzten sich die Organisationen der arbeitend «,
Jugend auf Lehrlingsschutz und Bildungsbestrebungen beschiß
ken, weil die reaktionäre Vereinsgesetzgebung die Jugendlich »
an politischer Betätigung hinderte . In Süddeutschland schloss«,
sich die Vereine der jungen sozialistischen Garde zu dem „Sn
bande junger Arbeiter und Arbeiterinnen Deutschlands"
sammen , der dank der freieren Vereinsgesetzgebung SüddeutH
lands sich auch mit der Diskussion politischer Fragen beschäftig,

"
konnte. Von Anfang an wurden die Organisationen der Jug»z
von den Behörden mit Aufmerksamkeit verfolgt . Der „Verb
junger Arbeiter " hatte vielfach Verfolgungen durch Polizei uA
Gericht zu erleiden . Ein« im Geiste sozialistischer Weltansj
ung geübte Erziehung und Bildung der Jugend ist den
schenken Klassen verhaßt . So benützten denn die Vertreter dn
hürgerlichen Parteien in der „ liberalen " Blockzeit die Ber
des ReichSvereinSgesetzek , um den jugendlichen Arbeitern u-
Teilnahme an politischen Vereinen und Versammlungen itz.
zum 18. Lebensjahre bei Strafe zu verbieten . Ein Verbot, ;
nicht einmal derRegierungsentwurf enthielt und das erst inst
eines konservativ-nationalliberal -freisinnigen Kompromiffer r
den Vereinsgesetzentwurf ausgenommen wurde . Auch dü
reaktionäre Anschlag wird ein Schlag inS Waffer sein .

Der Parteivorstand und die Generalkommission der
werkschaften haben sich vor und nach Inkrafttreten des Re^
Vereinsgesetzes mit der Frage der Organisation der Jug«i.
erziehung in gemeinsamen Sitzungen beschäftigt.

In der Beratung wurde als notwendig anerkannt ,
sich Partei und Gewerkschaften mehr um die Erziehung der '
heiterjugend zu kümmern haben , als das bisher geschehen
Unsere politischen Gegner sind uns darin weit voraus ,
marschieren zwar nach Konfessionen getrennt . Gemeinsam
ihnen aber das Ziel : durch ihre Veranstaltungen die juri '
Arbeiter und Arbeiterinnen gegen den Einfluß der
demokratie immun zu machen . Wenn wir den großen Borspr
einholen wollen, den unsere Gegner in der Beeinflussung '
Arbeiterjugend haben, so gilt eS , die Massen der politisch
gewerkschaftlich organisierten Eltern für die Frage der Juz
erziehung zu interessieren . Unter Mitwirkung von Vertr :
der Jugendlichen sollen deshalb in den einzelnen Orten
Parteiorganisationen und Gewerkschaften die zur Jugend"
düng nötigen Veranstaltungen treffen . Diese Veranstaltung;
sollen für die Jugendlichen unentgeltlich und eine besondere !
gendorganisation zu ihrer Durchführung nicht erforderlich sein'

Das Inkrafttreten des ReichSvereinsgesetzeshat dann
tische Jugendorganisationen unmöglich gemacht. Der Pa
Vorstand und die Generalkommission einigten sich auf fotz^
Resolution , die dem Gewerkschaftskongreß vorgelegt wurde :

„Der Kongreß hält die Förderung der BildungSb
bungen der jugendlichen Arbeiter und Arbeiterinnen , in
sondere die Einführung in die politische und gewerkschafüttz
Tätigkeit , für eine wichtige Aufgabe im Emanzipationskamfi«
der Arbeiterklaffe.

Er trat zu Pawel , senkte den Kopf , stocherte mit
Finger auf dem Tisch und rief kindisch flehend, waS ihm
nicht stand:

„Gebt mir doch irgend eine schwere Arbeit .Brüder ! N
kann nicht so ohne jeden Sinn leben . . . Ihr alle seid ganz
der Arbeit . . . Ich sehe, wie sie zunimmt und habe f«8P
keinen Teil daran ! Fahre Balken und Bretter . . . Wie k»W
man so leben? Gebt mir doch eine schwere Arbeit !"

Pawel faßte ihn bei der Hand und zog ihn zu sich
„Wkr werden dir eine geben !"
Hinter dem Vorschläge hervor tönte die Stimme der JMd*

ruffen :
„Ich lehre dich setzen, Nikolai, dann arbeitest du als

bei uns , bist du damit einverstanden ? "
Nikolai trat zu ihm und sagte :
„Lehre er mich, und ich schenke dir dafür dieses Messer.

"

„Scher dich zum Teufel mit deinem Messer !" rief ^
Kleinrusse und lachte plötzlich auf .

„Ein schönes Messer ! " meinte Nikolai beharrlich Pa^
lachte ebenfalls.

Da blieb Wjessowtschikow mitten im Zimmer stehen
fragte :

„Geht daS auf mich ? "

„Nun ja !" erwiderte der Kleinruffe , indem er vom
aufsprang . „Kommt, laßt unS aufs Feld gehen , spazieren. ^
schöne Mondnacht. Wollen wir gehen ?"

„Gut !" sagte Pawel .
„ Auch ich gehe !" erklärte Nikolai. „ Ich Hab ' es gern, Jj

ruffe, wenn du lachst . . ." . ^ itz entf* i„tr
„Und ich , wenn du so schöne Geschenke versprichst, " erwilX*" jf 'Btti, „„ fder Kleinruffe lachend . *wi a
Als er sich in der Küche ankleidete, sagte die Mutter ßru®®'

zu ihm:
„Zieh dich warm an . . .
Und als sie alle drei fortgingcn , schaute sie ihnen

Fenster nach , blickte dann auf das Heiligenbild und sagte
„ Herrgott , hilf ihnen !" . . .

(Fortsetzung folgt
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Diese Aufgabe wird erreicht werden durch - re Veranstal -tung guter Vorträge , die der Erkenntnis der Jugend ange¬patzt sind und vor allem die Gebiete der Naturwissenschaft,Gesundheitspflege» Literatur , Kunst, Technik , Rechtswissen¬schaft. Volkswirtschaft, Geschichte , Politik und gewerkschaftlicheTätigkeit umfassen . Daneben wird durch Veranstaltungenernsten und auch heiteren Inhalts Unterhaltung und Gesellig¬keit gepflegt werden können, sowie für Sport und Spiel inden Grenzen die Betätigung zu erwecken sein, datz die Teil¬nahme hieran nicht zu einer Uebertreibung , zu einer Sport -fexerei ausartet .
Für diese Zwecke erscheint die Bildung einer besonderenJugendorganisation nicht erforderlich, vielmehr werden dieGewerkschaften für ihre jungen Mitglieder und Berufsange ,hörigen in besonderen Veranstaltungen die Bildung und Er¬ziehung der Jugend im Sinne dieses Programms fördern .Die Teilnahme an den Vorträgen und soweit es möglichist , auch an den anderen Vevanstaltungen , soll den jugend¬lichen Arbeitern und Arbeiterinnen unentgeltlich gewährtwerden.

Die Arrangements sind in den einzelnen Orten einerKommission zu übertragen , die von dem Gewerkschaftskartellund der Parteiorganisation unter Hinzuziehung einiger Ver¬treter der jugendlichen Arbeiter und Arbeiterinnen gebildetwird.
Die wirtschaftliche Interessenvertretung und die Ent¬scheidung über politische Parteifragen bleibt nach wie vorlediglich Aufgabe der gewerkschaftlichen bezw . politischen Or¬ganisationen . "

Der Gcwerkschaftskongreh in Hamburg hat , nachdem einAntrag auf Streichung des Absatzes 3 gegen 16 Stimmen ab¬gelehnt war , diese Resolution einstimmig angenommen . Dergegen die Hamburger Resolution erhobene Vorwurf , datz dieJugendorganisation nicht ausschlietzlich Sache der Gewerkschaf¬ten sein dürfe , entbehrt jeglicher Grundlage . Aus Absatz 5der Hamburger Resolution geht deutlich hervor , datz Parteiund Gewerkschaft der einzelnen Orte durch Beschluh des Ge¬werkschaftskongresses und des Parteitages verpflichtet werdensollen , das im Interesse der Jugendbewegung erforderliche zutun.
Die sozialistische junge Garde Süddeutschlands hat amz. Mai auf ihrer Darmstädter Generalversammlung die Konse¬quenzen aus dem „ liberalen "

Ausnahmegesetz der Block-Aeragezogen und mit 47 gegen 8 Stimmen die Auflösung des „Ver¬bandes der jungen Arbeiter und Arbeiterinnen Deutschlands"
beschlossen. In Ucbcreinstimmung mit den zwischen Partei¬vorstand und Generalkommission vereinbartenRichtlinien wurdefür die Zeit vom Inkrafttreten des Reichsvereinsgesetzes biszum Nürnberger Parteitag als Provisorium die Bildung ört¬licher Komitees für die Jugendorganisation beschloflen .Statt der Entrechtung der Arbeiterjugend , wie sie dieScharfmacher beabsichtigen, werden wir einen kräftigen Auf¬schwung der Jugendbewegung erleben , wenn Partei und Ge¬werkschaft allerorts sich der Arbeiterjugend annehmen . ZurForderung der Bildungsbestrebungen unter der Arbeiterjugendsoll der Nürnberger Parteitag die Herausgabe eines Jugend¬blattes beschliehen , wie es einige unserer ausländischen Bruder¬partien — wir denken z . B . an den schwedischen „Fram " —schon besitzen.

Agitation .
Das Berichtsjahr war ein Jahr lebhafter Agitation , dain den meisten Bundesstaaten die Wahlrechtsbewegung in leb-baften Flutz kam . Vor allem im grötzten Bundesstaate , in Preu¬ßen. Auf dem preuhischen Parteitag , der vom 21 . bis 23. No¬vember 1807 in Berlin tagte , beschlossen die preuhischen Ge¬nossen ein Landesorganisationsstatut . Im § 4 des Statutsheißt es : „Die (preußische) Landeskommission und ihr ge-ichästsführender Ausschutz haben die Parteigeschäfte im Ein¬verständnis mit dem Parteivorstande der sozialdemokratischenHartei Deutschlands zu erledigen , der zu allen Sitzungen ein-jeloden ist."

Demgemäß hatte der Parteivorstand gemeinsam mit demkeschästssührenden Ausschuß der preußischen Landesorgani -iation di« notwendigen Aktionen für die Wahlrechtsbcwegung

Aus den Witzblättern .
„Simplicifsimus ".

Russische Sparsamkeit . „ Exzellenz, unsere Gefängnisseüberfüllt, wir müssen sie durch Neubauten erweitern . " —_ ->n, nein, die Finanzlage Rußlands erheischt Sparsamkeit ,Hessen wir in unfern Gefängnissen lieber Platz durch den« rang."

Echterdinge«. -
Beschirmt von stolzen OffizierenUnd kühngemuten Grenadieren
Liegt hier das Schiff — staunt und schaut ! —Wie eine Wurst im Filderkraut .Der Krieger , dem die Zeit zu lange,Greift gern nach der Zigarrenstange
Beziehungsweise lenkt das Herz,Das sonst so harte , mädchenwärts .Hört ihr ein Raunen bei dom Volke ?Seht ihr die gelbe Wetterwolke ?Der sachverständige Grenadier
Verintvessiert sich nicht dafür .Was schiert ihn das zivile Meckern ?Er liebt das Rauchen und das Schäkern . . .Rabumm—diwitsch —bum—bum . . . Ein Schrei !Mit Rummro Viere ist 's vorbei.— Wozu Tumulte und Kritiken ?Wir haben ja . des Schicksals Tücken " !Versprach sich etwa wer was Mehr 'sBei dem Debüt des Militärs ?

RatatöSkr .
nur Graf Zeppelin hat Freude über die National -^ empfunden , auch der sorgengequälte Herr von Sydow hatAnlaß einen Strahl der Hoffnung leuchten sehen .R entschloffen. nun seinerseits eine Subskriptionsliste auf -um so auf rascheste Weise daS Schuldenkonto des Deut -Reiches zu löschen . Wir sind vom Erfolg überzeugt .

« inet EinzeichnungSliste, welche anläßlich der Natio -* für den Grafen Zeppelin in einer Freiburger^ stelle aufgelegt war , fand sich unter anderem auch fol-

»de

Eint̂ vguna : „Wilhelm Stangenhalter 1 Mark ".

und die Wahlbewcgung in Preußen einzuleiten . Tie Agitationfür die Eroberung des allgemeinen , gleichen , direkten und ge¬heimen Wahlrechts begann im November v. Js . Im Frühjahrwurde sie durch die Landtagsagitation abgclöst , die sich biszum Ende des Berichtsjahres hinzog. Neben der Agitation inVersammlungen , über die im Kapitel : Wahlrechtsbcwegungeingehend berichtet ist , wurden zur preußischen Wahlrcchtsbewc-gung drei Musterflugblättcr versandt . Tie „Partei -Korrespon¬denz" widmete mehrere Nummern der preußischen Wahlrechts¬frage . Als Material für die Redner wurden im November v . I .1800 Sonderabdrucke aus dem Landtagswahlhandbuch versandt ,die dessen Kapitel über die Wahlrechtssrage enthielten . AnBroschüren wurden neubearbeitet : „Tie preußischen Landtags¬wahlen " von Leo Arons und : „Gegen Volksverdummung,Volksknebelung und Volksausbeutun ^
'
, „ Eine Schilderung dervolksfeindlichen Politik des preußischen Dreiklasscnparlaments ".Hinzu kam ein Wahlrechtskatechismus , von Genossen Göhregeschrieben . Die Verhandlungen des Parteitages über diesozialdemokratische Wahlrechtsinterpcllation vom 22. Januarund die Verhandlungen des preußischen Abgeordnetenhausesvom 10. Januar wurden nach dem amtlichen Stenogramm alsBroschüren herausgegeben . Das preußische Landtagswahlhand¬buch wurde neubearbeitet und wuchs zu einem Bande von 506Seiten an . Für die Wahlbewegung wurden fünf Musterflug¬blätter herausgegeben , die auf Wunsch auch illustriert bezogenwerden konntest . Soweit nicht von den Agitationsleitungcnder Bezirksverbände besondere Flugblätter für die Bezirkeausgearbeitet wurden , sind nach diesen Mustern in den Drucke¬reien der Bezirke Flugblätter hergestellt worden. Der Gewerk¬schaftspresse wurde im Dezember ein die Wahlrechtsfrage be¬treffendes Flugblatt beigelegt. Ferner wurden im Aufträgedes Parteivorstandes drei Artikel über die Wahlrechtsfrage undsechs Artikel über die Bedeutung der Landtagswahlcn abgefaßtund der Gewerkschaftspresse als Gratis - Manuskript zur Ver¬fügung gestellt. Wir können erfreulicherweise konstatieren, daßdiese Artikel zahlreich Verwendung fanden .Gegen den Entwurf des R « i ch s v e r e i n s g c s e h c shaben Parteivorstand und Generalkommission die Agitationgemeinsam eingeleitet . Die Parteiorganisationen wurden auf-gcfordert , mit den Gewerkschaftskartellen ihres Ortes sich zwecksEinberufung gemeinsamer Protcstvcrsammlungcn in Verbin¬dung zu setzen. Die Agitation setzte besonders in Süddeutsch¬land , für das der Entwurf der „ liberalen " Blockära bedeutendeVerschlechterungen brachte und in den gemischtsprachigen Ge¬genden lebhaft ein . An die Redner wurde Material in Formeiner Broschüre versandt , die Auszüge aus den Reichstagsrcdender Genossen Heine und Legten enthielt . Dieses Materialwurde den Rednern unentgeltlich geliefert .Nach Schluß der Reichstagssession wurde ein Flugblattüber die Tätigkeit des Reichstages herausgcgeben .Von der im vorjährigen Bericht angekündigten Seriesozialdemokratischer Flugschriften sind bisher vier Num¬mern erschienen. Vier weitere Nummern behandeln die Stel¬lung der Sozialdemokratie zur Arbeiterversicherung , zur Volks-erzichung, zu den Gemeindeaufgaben und zu den technischenAngestellten. Die Broschüren kosten im Einzclverkauf 10 Pfg .und werden zur Massenverbreitung zum Selbstkostenpreis ab¬gegeben. Auf Ersuchen wurden an einige Bezirke 17 700 Exem¬plare dieser Flugschriften gratis abgegeben.Die Kosten für die Agitationskalender wurdenwieder für einige Bezirke ganz oder zum Teil von uns getra¬gen , so u . a . für Ost- und Westpreußen , Pommern , Mecklenburg,Posen , Schlesien, Hessen-Nassau, Rheinprovinz , lieber diefinanziellen Beihilfen , die an die Agitationsbezirke gewährtwurden , gibt der Kassenbericht Auskunft .Nach Schluß der Reichstagssession haben wir die derzeitigenund früheren Abgeordneten angefragt , inwieweit sie sich zurmündlichen Agitation zur Verfügung stellen wollten. Es er¬klärten sich 14 Genossen zu längeren Touren in verschiedenenBezirken bereit .

Gegen den Reichs verband zur Bekämpfungder Sozialdemokratie gaben wir ein Flugblatt heraus ,das die Methode der Reichsverbandskampfesweise kennzeichnet .Den Lügen, welche über die sozialdemokratische Partei undihre Führer bei den Wahlen , immer wieder ausgewärmt werden,haben wir in dem Handbuch: „Wahllügen der bürgerlichenParteien " eine eingehende übersichtlich geordnete Widerlegunggewidmet. Als Anleitung zum Erwerb des für die Agitations¬tätigkeit nötigen Wissens gaben wir den vom Genossen Davidbearbeiteten „Reserentcnführcr " heraus , der bereits in dritterAuflage erschien . Die „Wahllügen " und der „Refcrcntenführcr "wurden für die Referenten an die Organisationen zum Selbst¬kostenpreise abgegeben. Die angckündigte Zusammenstellungder seit Bestehen des Reichstags von der sozialdemokratischenFraktion dort cingebrachten Anträge konnte immer noch nichtin Druck gegeben werden . Die Zahl der selbständigen Anträgeund die Zahl der zu den Regierungsvorlagen cingebrachtenAmendements ist infolge der 40jährigcn positiven Arbeit derFraktion so groß , datz ihre übersichtliche Zusammenstellungnebst den auf die betreffenden Gesetze bezüglichen Hinweise überden Rahmen eines starken Bandes hinausgehcn wird . Hin¬gegen haben wir die auf den internationalen Kongressen unddeutschen Parteitagen seit 1889 gefaßten Beschlüsse gesammeltund werden sie unter Hinzufügung der Nürnberger Beschlüssenach dem Parteitag im Druck erscheinen lassen .Zur Agitation unter der polnisch sprechenden Arbeiterbe¬völkerung hat der Verlag der „Gazeta Robotnicza " in Kattowitzeine Serie Agitationsbroschürcn herausgegebcn , deren Verbrei¬tung in allen den Gegenden angebracht ist , in denen cs gilt ,die polnischen Arbeiter für den Sozialismus zu gewinnen.

vsOircde Pciitüt.
Tie fürstliche Ohrfeige mit 5000 Mk. gesühnt.Aus Donaueschingen kommt die folgende seltsame Nach¬richt : Der Fürst von Fürstenberg hat in Genugtuungdarüber , daß sein Zusammenstoß mit dem Kommandantender Triberger Feuerwehr eine gütliche Erledigung fand,für die Abgebrannten in Donaueschingen weitere 6000 Mk.gespendet.

Auch in Bade » angebracht.Ein preußischer Landrat , v. Achenbach in Teltow , hat überden Verkehr von Polizei und Publikum eine Ver¬fügung erlassen, worin cs heißt : In der letzten Zeit mehrensich die Beschwerden darüber , daß Privatpersonen in unbedeu¬tenden Angelegenheiten persönlich aus das Polizeiamt geladenwerden, obwohl die Sachen ebensogut schriftlich oder durch Ver¬mittlung von Polizeibcamten hätten erledigt werden können.Menschen , sie ihrem Gewerbe nachgehen , müssen ein solches

Verfahren als ein« außerordentliche Rücksichtslosigkeit empfin¬den . Ich ersuche deshalb , darüber zu wachen , daß Privatper¬sonen nur dann vorgeladen werden , wenn es sich um wirklicheVernehmungen oder Aufklärungen handelt , zu denen notge-drungen eine persönliche Aussprache erforderlich ist. Imübrigen habe das Publikum ein Recht darauf , im Polizeibureauzuvorkommend behandelt zu werden . Aufgabe der Bureau - undPolizeibeamten sei es , das Verständnis für die polizeilichenErfordernisse zu wecken und nicht über das Unverständnis zurichten. Im schriftlichen Verkehr mit dem Publikum vermisseer häufig die Rücksichtnahme auf die Person . Ein AnteilSchuld falle auf die formularmäßige Abfassung häufig wieder-kehrender Schriftsätze. Auf den kategorischen Ton polizeilicherMitteilungen und Aufforderungen könne in den meisten Fällenverzichtet werden, ohne daß hierdurch die Autorität in geringsterWeise beeinträchtigt werde.
Die Zettelkleberei am Bodensee »mit der man zollamtlich alles Gepäck der Dampfschifsreisendenunerbittlich verfolgt , mögen sie auch bloß von Konstanz nachMeersburg fahren , wird in der Theorie allgemein als überflüs¬sig lächerlich anerkannt , in der Praxis aber geschieht nichts da¬gegen . Darauf verweist auch eine Einsendung in der „Straßb .Post"

, die daran erinnert , daß laut „Konstanzer Zeitung " imJanuar ds. Js . auf Einladung der badischen Zolldirektion eineKonferenz der beteiligten Verwaltungen stattfand und datz fer¬ner am 11 . April ds. Js . in der 2. badischen Kammer auf eineBeschwerde des Abg. Venedey Zolldirektor Seubert erwiderte :Die Abfertigung auf dem Bodensee bildet seit geraumer Zeit denGegenstand unserer besonderen Fürsorge . Was der Herr Ab¬geordnete über die Unzeitgemäßheit der jetzigen Art der Abfer¬tigung gesagt hat , wird von uns als berechtigt anerkannt . Seitvorigem Sommer (also seit 1907 ! ) sind wir infolgedessen damitbefaßt, eine den heutigen Verhältnissen entsprechende, einfache ,erleichterte Absertigungsweise einzuführen auf der Grundlage ,daß der ganze Verkehr zwischen den deutschen Bodenseestationenbehandelt wird wie ein Verkehr innerhalb Deutschlands , datz eralso von Zollvorschriften künftig durchaus nicht mehr beengtoder belästigt wird . Allerdings kann die badische Zollverwal¬tung diese Aenderung nicht gut allein für den ganzen See ein-führen . Wir sind deshalb seit Monaten mit den anderen Boden-see-Uferstaaten in Verhandlung . Es haben darüber wiederholtKonferenzen stattgefunden ; die Verhältnisse liegen anderwärtsnicht ganz so einfach , daß man unseren Vorschlägen ohne wei¬teres hätte zustimmen können. Ich hoffe aber bestimmt, daßnoch für den Hauptteil des Reiseverkehrs des laufenden Jahresdi« von uns ernstlich angestrebte Verbesserung zur Durchfüh¬rung gelangen kann. — Also seit dem Sommer vorigen Jahresunterhandelt man darüber , ob die Bezettelung , deren Zweck -losigkeit völlig zugegeben wird , nicht abzuschaffen sei ! Badengeht auch in dieser Frage erfreulicherweise voran . Geschehenist aber in dieser Sache bisher nichts , es wird lustig weiter ge -klebt und die Geheimräte der Bodensce-Uferstaaten „ erwägen"weiter.

Vom badischen Fraurnverein . Wie der Jahresbericht aus¬weist , hat der badische Frauenverein auch im Jahre 1907 einevielseitige Tätigkeit entfaltet . Zu den Vereinigungen , zu denender Verein in Beziehungen steht, ist im letzten Jahre die Zen-tralstelle für Volkswohlfahrt in Berlin hinzugetreten . Dre Ab¬teilung II hat ein Institut zur Ausbildung für Mädchen undFrauen als Pflegerinnen und Erzieherinnen kleiner Kindererrichtet. In 536 Gemeinden des Landes bestehen jetzt Tuber -luloseausschüsse , die 1907 von etwa 1900 Personen in Anspruchgenommen wurden . Die Tätigkeit der Abteilung für Säug¬lingssterblichkeit war von Erfolg begleitet , indem die Kinder¬sterblichkeit zurückging. Im Solbad Dürrheim wurden 558Kinder verpflegt, wovon 43 aus Elsaß -Lothringen und Württem¬berg stammen. Das Defizit des Ludwig -Wilhelm -Kranken-hcims von 43 885 Mk . wurde von der Großherzogin gedeckt . DieAbteilung III für Krankenpflege versah 77 Pflegestationen mit19 Oberinnen und 546 Schwestern . Die Unterabteilung fürLandkrankenpflege verfügte über 136 Pflergerinnen . DaSSpinnen bürgert sich in der Bevölkerung wieder mehr und mehrein. Dank der zahlreichen Geldbeihilfcn hat das Reinvermögendes Vereins eine Zunahme von 48 000 Mk . erfahren . Die Mit¬gliederzahl betrug am Schluffe des Jahres 75 305 , also 3732mehr als im Vorjahre .
Neues Parteiorgan . Seit gestern erscheint im Verlage vonHeinrich Schatz di« demokratische „Neue Konstanzer Abend-zeitung " . Die Redaktion hat der Schriftsteller Hermann Stege ,mann übernommen.

lieber den kspersntstken-stongretz.der jüngst in Dresden tagte , schrieb Gen . P e u s zur Zeit , alsder Kongreß versammelt war : Ter Dresdener Esperantisten .Kongreß ist der glänzendste Beweis für die Möglichkeit derinternationalen Sprache . Die Verhandlungen des Kongresseswerden ohne jede Schwierigkeit in Esperanto geführt , einzelnehaben auch die Fähigkeit, als glänzende Redner mit energischemGedankenausdruck aufzutreten , während andere , die wohl auchin ihrer Muttersprache kein besonderes rednerisches Auftretenhaben, schüchterner reden. Auf den Straßen , in den Lokalen,in den Cafes zumal wird zwischen allen Kongreßbesuchern, soverschiedenen Nationen sie auch angehören mögen, die lebhaftesteUnterhaltung geführt , was bei den anderen Gästen ein gewiffeSfreudiges Staunen auslöste . Ja , man könnte Zeuge sein, wie imKaiser-Cafe am Hauptbahnhof eine Debatte von größter Heftig,keit geführt wurde , in der der Hauptkämpfer unser tyroler Par¬teigenosse Rob. Auerbach , ein Gutsbesitzer, war , der mitFeuer und Leidenschaft für Ilo , das Reform -Esperanto , eintrat .Es war eine Lust, diesen Redekampf als Beweis der Möglichkeitder Weltsprachemitanzuhören . Wie die Sprache gesungen werdenkann, das zeigte sich in einem von Orgelklang begleiteten wunder,baren Konzert in der Kathedrale von Meißen , das unter derMitwirkung von Opersängerinnen und einem Meißener Gesang¬verein die an die italienische Sprache anklingende Melodiosität derWeltsprache prächtig in die Erscheinung treten ließ . Ein überausglänzender Erfolg war aber die Aufführung von Goethes „Iphi¬genie auf Tauris " in der Esperantosprache. Alle Teilnehmeran derselben erklärten , nie in ihrem Leben so weihevolle Stundenverlebt zu haben, als bei der überaus glanzvollen Wiedergabedes Goethcschen Meisterwerkes durch Emanuel Reicher und seinEnsemble vor einer aus fast 40 Nationen der Welt sich zu .sammensetzcndcn Zuschauerschaft. Die Weltsprache geht ihrenSiegeslauf unaufhaltsam fort . Mit Recht konnte Genosse PeuSin einer Dresdener Volksversammlung , in der er vor 500 Men¬schen über die Weltsprache sprach , den Erschienenen zurufen . eS
1
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fei an der Zeit , daß auch sie als Arbeiter und Sozialdemokraten
die Weltsprache erlernten , jeder Tag des Wartens bedeute ~bic

Hemmung eines unanzweifelbaren Kulturfortschrittes , dessen
Möglichkeit jetzt in Dresden deutlich vor aller Augen liege. Der

. Aufforderung ward dann auch entsprochen , eine große Anzahl
Arbeiter meldeten sich zur Teilnahme an den von unserem Oe*

nassen Rob. Auerbach -Eppan geleiteten Weltsprachkursen. Mögen
allüberall recht viele ihnen Nachfolgen !

Der Verband deutscher Esperantisten ( Mitglieder zurzeit in

zirka 12b Orten Deutschlands ) bittet uns mitzuteilen , daß er

seine bisherige Geschäftsstelle in Leipzig, Carolinstraße 12 in
eine Esperanto -Auskunftsstelle umgewandelt hat . Diese ist an
allen Wochentagen von 10—4 Uhr geöffnet, erteilt gegen Rück¬

porto alle gewünschten Informationen kostenfrei und versendet
gegen Einsendung der Selbstkosten von 1b Pf . an Interessenten
ein Esperantolehrbuch zum Selbstunterricht portofrei . Bemerkt

sei noch, daß in der Auskunftsstelle Esperantozeitungen von

allen fünf Erdteilen kostenlos gelesen werden können, und daß
der V .T .E. beabsichtigt , auch an anderen Städten Esperanto -Aus¬

kunftsstellen zu errichten.

io. Uerhandstag der Schneider und
Schneiderinnen Deutschlands .

Frankfurt o. M ., 21 . Slug .

Fünfter Verhandlungstag .

Im Bekleidungsamt in Kiel müßten die Arbeiter vor Ein¬

stellung ein ärztliches Slttest nicht nur für ihre Person , sondern
auch für ihre Frau und Kinder vorlegen. Redner bespricht
weiter sehr ausführlich die Verhältnisse der Bekleidungsämter
in den verschiedenen Staaten und weist nach , wie schlecht die in

der Lieferungsbranche tätigen Personen bezahlt werden . Die

Organisation müsse vor allen Dingen darauf dringen , daß Tage¬
löhne eingeführt , das Koalitionsrecht gewährt und Betriebs¬

werkstätten eingeführt werden. Der Referent begründet fol¬
gende Resolution , der der Verbandstag auch ohne Diskussion zu¬
stimmt :

„Bezüglich der von Reich , Staat und Gemeinde zu ver¬

gebenden Arbeiten ist der Verbandstag der Anschauung, daß
es Pflicht der Behörden ist , diese Arbeiten in eigenen, allen

hygienischen und technischen Anforderungen entsprechenden
Werkstätten, unter Einhaltung der am Orte bestehenden Tarif¬
verträge und Gewährleistung voller Koalitionsfreiheit , an¬

fertigen zu lassen . Solange vorstehende Forderungen nicht

erfüllt sind , ist es Pflicht der Behörden, die Arbeiten nur an

solche Unternehmer zu vergeben, welche die vorgenannten Be¬

dingungen in jeder Weise erfüllen . Die Ortsverwaltungen
sind verpflichtet, alle im Submissions - und Lieferungswesen
vorkommenden Mißstände als Material zu sammeln und durch
den Hauptvorstand der sozialdem. Reichstagsfraktion , sowie
den Landtagsfraktionen in den einzelnen Bundesstaaten und

unserer Vertreter in den Kommunen zur geeigneten Verwer¬

tung zu überweisen.
"

Von einem Bericht vom Gewerkschaftskongreß
wurde abgesehen und gegen 4 Stimmen folgende Resolution
angenommen :

„Der Verbandstag erklärt sich mit den auf dem 6 . Ge¬

werkschaftskongreß gefaßten Beschlüssen einverstanden.
"

Zum Punkt : Internationale Schneiderkonferenz, die am

nächsten Montag in Frankfurt a . M . beginnt , hält Stühmer -

Berlin ein kurzes Referat . Er schildert die internationalen Be¬

ziehungen, die durch die Konferenz noch weiter ausgebaut wer¬

den sollen .
S ch e r m e r - Kiel begründet den Antrag , daß auf der Kon¬

ferenz darauf hingearbeitet werden soll , das Unterstützungswesen
in den dem internationalen Sekretariat angeschloffenen Bruder¬

organisationen einheitlich zu gestalten. Der Antrag wird den

Delegierten zur Befürwortung mit auf den Weg gegeben . Ein

Vorschlag des Vorstandes bezüglich der Delegation wird

akzeptiert.
Dann erstattet K u n z e - Berlin den Bericht der Statuten -

beratungs -Kommisston . Nach dem Vorschlag dieser Kommission
stimmt der Verbandstag u . a . folgenden Anträgen zu : „Der

Uebertritt der Mitglieder anderer Organisationen kann unter

Anrechnung der geleisteten Beiträge erfolgen .
"

„Das Eintritts¬

geld wird Lehrlingen und solchen Kollegen, die nach beendeter

Lehrzeit gleich dem Verbände beitreten , erlassen.
"

Der Bericht wird dann abgebrochen und die Beratungen

vertagt .

Uns der Partei.
Nürnberger Parteitag . In Frankfurt a . M . erhielt bei

der Delegiertenwahl Gen . Q u a r ck 515 , die Genoffen Rudolph
und Bleuel 218 und 212 Stimmen . Zwischen den beiden

letzten Genoffen sindet Stichwahl statt .

Der Kampf um die Jugend . Die freien Jugendorgani¬
sationen und das Bestreben der klaffenbewußten Arbeiterschaft,
sich mehr als seither um die Aufklärung und politische Erziehung
der Jugend zu bekümmern, hat den Gegnern einen nicht gelinden
Schrecken eingejagt. Tag für Tag tauchen neue Vorschläge auf ,
wie man die Jugend vor dem „sozialistischen Gift " bewahren
könne . Jetzt scheint das Allheilmittel gefunden zu sein. Ein

findiger Verleger , der sich hinter «iner „Gesellschaft für Volks¬

bildung" verbirgt , hat einen „Wegweiser" Herstellen lassen, der
der Jugend als Leitfaden dienen soll. Das Werk kostet 13 bis
15 Pf . und der Inhalt wird sicher auch diesem Preis entsprechen .
Die-Geguer mögen machen , was ste wollen; wir werden die Ju¬
gend doch für den Sozialismus gewinnen.

Donaueschingen.
Anknüpfend an die Artikel in Nr . 191 und 193 unserer

Zeitung , „unkoulante Schadenregulierungen
" be¬

treffend , find wir in der Lage, Heute Näheres zu berichten.

Unsere weiteren Ermittelungen haben ergeben , daß die gegen
die Badische Feuerversicherungs - Bank erhobenen
Verdächtigungen der tatsächlichen Grundlage entbehren . Die

Schäden sind von der Badischen Feuerversicherungs -Bank in

durchaus liberaler Weise reguliert und die ermittelten Schaden¬
beträge von den Beschädigten mit der Erklärung der Zufrieden¬
heit anerkannt worden . Bereits am 15. d. M . sind sämtliche
Beträge , ohne jeden Abzug natürlich , zur Auszahlung gelangt .

Unseres Erachtens sind die Klagen über unkoulante Schaden¬

regulierungen deshalb in die Presse gelangt , weil sich die wenig¬
sten über die rechtliche Grundlage des Versicherungsvertrages
genügend klar sind . Die Gesellschaft ist nämlich keineswegs
vertraglich verpflichtet, ohne weiteres die Versicherungs¬
summe , die in der Polize als Maximalgrenze genannt ist,
voll auszuzahlen , sondern nur den Schaden zu decken , der im

Verhältnis zum derzeitigen Wert der verbrannten oder beschä¬
digten Gegenstände steht. Und dieser Verpflichtung ist die

Badische Feuerversicherungs -Bank, wie wir uns aus den Akten

überzeugen konnten, nachgekommen . Jedenfalls ist ein dies¬
bezüglicher Vorwurf gegen die Badische Feuerversicherungs -Bank
unbegründet .

Die konstituierende Versammlung der Baugenoffenschast
fand am Sonntag Nachmittag im Gasthaus zur „Post" statt .
Es sind 118 Anteile bis jetzt gezeichnet . Die Satzungen wurden
von der Versammlung genehmigt. In den Vorstand wurden
Herr Dr . Feuerste >in , Sekretär W ü r t h und Vorarbeiter
H u n und in den Aufsichtsrat 12 Personen gewählt , darunter
auch Gen. Bernauer .

badische Chronik.
Dnrlacft .

— Die Sprechstunde des Arbeitersekretürs findet auch diese
Woche nicht am Mittwoch, sondern erst am Samstag statt .

— Ortskrankenkasse. Durch Bezirksratsbeschluß ist nunmehr
für den Bereich der Ortskrankenkasse Durlach , d . h . für die Orte
Durlach , Aue , Wolfartsweier und Grötzingen die
KrankenversicherungsPflicht auch der ohne L o hn beschäf¬
tigten Gesellen, Gehilfen und Lehrlingen statutarisch festgelegt
worden. Die Beiträge für diese Kategorie Versicherter sind
auf fünf Achtel der Lohnklasse festgesetzt , der sie nach dem Kassen¬
statut angehören . Doch haben sie im Krankheitsfalle keinen
Ilnspruch auf Krankengeld, sondern nur auf freie Verpflegung ,
Arzt und Medikamente.

Ettlingen.
— Für die verunglückten Maurer haben wir eine weitere

Sammelstelle bei Genosse G . Leppert, Friedrichstratze 2 in Ett¬
lingen errichtet. Wir erwarten , daß die Arbeiter ihr Möglichstes
tun , um den in Not geratenen Familien möglichst rasch Hilfe
zu bringen . Der Umstand, daß die Arbeiter nicht in der Lage
sind , größere Summen zu spenden, macht eine möglichst große
Beteiligung notwendig, um eine entsprechend hohe Summe ver¬
teilen zu können .

srelburg .
Die Lage der Steinhauer in Freiburg .

— Wie bekannt, wurde von Seiten der Freiburger Unter¬
nehmer der Tarif gekündigt. Ein neuer Tarif konnte bis jetzt
noch nicht abgeschloffen werden. Die Unternehmer zogen ihre
Zugeständnisse wieder zurück und halten an den Bestimmungen
des Arbeitgeberbundes , auf welche die Steinhauer aber nicht
eingehen konnten. Die Unternehmer halten aber die Bestim-

mungen , wie sie vom Arbeitgeberbund gestellt sind , nicht ein.
Es wurden vom Slrbeitgeberbund verschiedene Bestimmungen
abgeändert , von welchen die Unternehmer von Freiburg nichts
wissen wollten, was sich beim Glaserstreik deutlich gezeigt hat.
Es kam zu einem Schiedsspruch, welcher unter den Vorsitzenden
des Arbeitgeberbundes und dem Zentralverband der Glaser ge¬
schlossen wurde. Die Glasergehilfen haben sich mit dem Schieds¬
spruch einverstanden erklärt , aber die Innung hat es nicht für
notwendig gefunden, ihn anzuerkennen und hält an ihren Be¬
stimmungen fest. Das gleiche machen auch die S t e i n h aller¬
meister von Freiburg . Einer von diesen gefällt sich darin ,
in den Wirtschaften das Maul aufzureißen . So schrie er in
einer Wirtschaft im Stühlinger : „Die Steinhauergesellen sind
lauter Lehrbuben, Lausbuben und Lumpengesindel !" Zu be¬
merken ist , daß es solche Leute gegeben hat , die sich solche Aus¬
drücke gefallen ließen zur Zeit , als der betreffende Herr selber
noch Geselle war . Er nimmt sich aber noch mehr Rechte heraus .
Sonst ist es nämlich üblich , daß die Lohnzahlung am Freitag
vorgenommen wird . Dieser Herr hält es aber nicht für nötig,
den Arbeitern den sauer verdienten Lohn am Freitag zu geben;
er hat keine Zeit dazu , da er in den Wirtschaften sitzen und auf
die Arbeiter schimpfen muß . Ferner ist es üblich , daß die Zah¬
lung kurz nach 6 Uhr stattfindet . Es ist aber schon etlichemal
vorgekommen , daß die Zahlungen erst Samstags , und zwar
» rst um 7 oder 8 Uhr abends erfolgten . Es wäre daher
angebracht, wenn die Kollegen selber Stellung zu diesem Unfug
nehmen würden , denn bei klassenbewußten Arbeitern sollte es
nicht Vorkommen , daß sie sich unterm halben Tag wegschicken
lassen . Hoffentlich tragen diese Zeilen dazu bei , die Gehilfen
dazu zu veranlassen, ihr Recht energisch zu verlangen .

Dann wurde von einem Unternehmer behauptet , wir wären
nicht bei der Wahrheit geblieben, als wir der Stadtverwaltung
Mitteilung machten über die Arbeiten , welche die Unternehmer
von auswärts beziehen. Dem müssen wir in folgendem entgegen¬
treten . Von einem Genossen wurde in der letzten Bürgeraus¬
schußsitzung hervorgehoben, daß 59 Prozent der Steinhauer -
arbeiten von auswärts bezogen werden , darauf wurde er¬
klärt , daß das nicht wahr sei . Nun , im Jahre 1897 wurde die
Slrtilleriekaserne gebaut , bei welcher die Steinhauer¬
arbeit nur zum Teil hier angefertigt wurde ; auch beim Umbau
des Martins - und Schwabentores im Jahre 1899 wur¬
den die Slrbeiten auch nur zum Teil hier erstellt. Im Jahre
1902 wurden die Arbeiten zur Gewerbeschule vergeben.
Das ganze Quantum war 1500 Kubikmeter. Davon wurden

ganze 350 Kubikmeter bier angefertigt . Die Arbeiten zur
Realschule wurden im Jahre 1904 vergeben ; das ganze
Quantum war 1200 Kubikmeter , davon wurden 300 Kubikmeter
hier angefertigt . Im Jahre 1906 wurden die Arbeiten zur
Volksschule im Stühlinger vergeben ; das ganze
Quantum war 500 Kubikmeter, wovon nur die Hälfte hier ange¬
fertigt wurde . Die Slrbeit zum Theater wurde ebenfalls im
Jahre 1906 vergeben. Von den 1800 Kubikmetern wurden von
drei Unternehmern die meisten Arbeiten hier gemacht , während
der eine Unternehmer die meiste Arbeit von auswärts bezogen
hat . Im März 1908 wurde die Arbeit zur Volksschule in
Haslach vergeben; das ganze Quantum betrug 150 Kubikmeter,
wovon 100 Kubikmeter hier angefertigt wurden . Die ganze
Summe der Slrbeiten zusammengezogen, welche die Stadt her-
tellen ließ , ergibt ein Quantum von zirka 5150 Kubikmeter, die

zur Verarbeitung kamen, und hier wurden davon nur 2000 Kubik¬
meter angefertigt . Wir glauben nun , daß die Behauptung , welche
in der Bürgerausschuhsitzung gefallen ist, daß nur 50 Prozent
der Slrbeiten hier gemacht wurden , zutrifst , somit also die Stadt¬
verwaltung nicht belogen wurde .

Es wäre doch einmal Sache der kleinen Geschäftsleute, sich
mehr um diese Tinge zu kümmern. Wenn man sich durch die
Straßen bewegt, und sieht , wie die fertigen Arbeiten von aus¬
wärts kommen , während die hiesigen Arbeiter zusehen können ,
so ist das traurig . Die Geschäftsleute jammern immer , daß die
Geschäfte nicht gehen , aber wo dies herkommt, darum kümmern
sie sich nicht . So ist es auch bei den anderen Berufen . Aber
auch die Stadtverwaltung müßte sich mit der Frage mehr be-
schäftigen . Sie muß doch einmal auf den Standpunkt kommen,
daß Leute , welche die städtische Umlage bezahlen, zuerst Anspruch
auf Beschäftigung haben. Vor kurzer Zeit wurde vom Stadt -
oberhaupt gesagt, daß die Arbeiter froh sein dürfen , daß gerade in
der Zeit , in der das Geschäft so schlecht geht, Arbeitsgelegenheit
geschaffen wird . Slber was kann es den Arbeitern nützen, wenn
die Slrbeit von auswärts kommt , wie es bei den Steinhauer .,
Glaser - und Zimmererarbeiten der Fall ist. Wenn die Stadtver .
waltung so weiter macht , so muß sie den Winter erhöhte Aus¬
gaben für Notstandsarbeiten machen , oder sie muß den Armen,
beutel für ihre Unterlassungssünden büßen lassen .

Turtwangen.
— Feugr . Am Sonntag Abend gegen 12 Uhr brach in der

Grieshaberschen Kunstmühle Feuer aus , welches
durch den starken Wind rasch um sich griff , so daß das Anwesen
vollständig niederbrannte . Dem einige Stunden vorher einge.
tretenden Regen war es zu verdanken, daß dem wilden Element
nicht noch mehr Opfer gebracht werden mußten , sonst hätten wir
ein zweites Donaueschingen erleben können. Denn ein gewal-
tiger Feuerregen ging während des Brandes über unsere Stadt
nieder , der auch bei Kaufmann He p t i n g zündete . Das Feuer
konnte jedoch durch Eingreifen der Feuerwehr wieder gelöscht
werden.

älaldsbut.
— Falsche Fünfmarkstücke sind im Westerwald in großer

Anzahl in Kurs gesetzt worden. Die Falsifikate sind gut nachge .
ahmt , aber dunkler gefärbt , fühlen sich fettig an und tragen das
Bildnis des Königs Otto von Bayern , das Münzzeichen D und
die Jahreszahl 1904.

* Meßkirch, 21. Aug. Glück im Unglück hatte der
20jährige Malergehilfe Knittl , der bei Malermeister Vogler
hier beschäftigt ist . K . war damit beschäftigt, an dem Petro,
leumwagen des Herrn Kaufmann Orth die alte Farbe hinweg-

zu brennen und benützte dazu eine Benzin - oder Spirituslampe .
Stuf einmal gab es einen Knall , das Erdöl , zirka 20 Liter , explo-
dierte und der Deckel des Fasses wurde in den nebenan fließen¬
den Bach geworfen . K. erlitt , was noch Glück genannt werden
kann, schwere Brandwunden , die doch nicht lebensgefährlicher
Natur sind . Ob K . gewußt hat , daß noch Erdöl im Faß ist,
ich nicht bekannt ; aber jedenfalls hat eS der Auftraggeber ge¬
wußt . Wieder eine Mahnung zur Vorsicht für Arbeiter , die
mit solchen Petroleumwagen umzugehen haben.

Lenzkirch , 24 . Aug. WegenUnterschlagung wurde der
Gemeinderechner W i l l m a n n verhaftet und in das AmS.

gefängnis in Neustadt eingeliefert .
Kirchheim bei Heidelberg, 24 . Aug. Von einem Fuhr ,

werk überfahren und tödlich verletzt wurde der 26 Jahre
alte Jakob R i m m l e r , Sohn des Feldschützen .

Mannheim , 24 . Aug. DerDiebinderBadeanstalt .
'

Seit einiger Zeit machte ein Dieb die hiesigen Rheinbadeanstaltni
unsicher . Im Verdacht stand ein junger Mann , der sich immer

längere Zeit in den Anstalten aufhielt , aber immer nur wentze
'

Minuten badete. Die Bademeister legten ihm nun eine Falle.
Sie veranlaßten einen Badegast, sich als ortsunkundigen Fra»

den aufzuspielen und ein Portemonnaie mit gezeichnetem GÄt
mit in seine Kabine zu nehmen. Der Dieb ging richtig auf da

Leim. In seinem Besitz befanden sich außer einem gestohlen»

Brillantring noch drei weitere kürzlich gestohlene Ringe . Es iß
ein stellenloser Kommis aus Loslau (Schlesien) .

— Selbstmorde. Erhängt hat sich ein 55 Jahre alter
witweter Schuhmacher von Orsoy. — Auf einer Bank im Fried»

richspark erschoß sich gestern ein 52 Jahre alter , von seiner

Ehefrau getrennt lebender Küfer von Erdmannshausen .

— Slbgestürzt. Wie aus Oberstdorf im Allgäu beriHüt
wird , wurde gestern der seit mehreren Tagen vermißte Chemik
Dr . Hermannsdörfer aus Mannheim tot aufgefund »

Hermannsdörfer hatte sich im Nebel verirrt und ist dann Art '

die Seewand im Oytal abgestürzt.

Der Raubmörder v . Ianson
hat in Genf , wo er verhaftet wurde, ein Geständnis abgel
Das Fähnchen , das der Mörder , als er von Griesbach
dem Glaswaldsee ging, am Hute trug , wurde im Walde

funden . Der Mörder hatte das Fähnchen nach Verübung der .

vom Hute abgenommen ; es paßt genau auf den Strohhut , d-

er sich bekanntlich bei einem Griesbacher Kaufmann entle

um ihn mit einem steifen Filzhut zu vertauschen.

neues vom Lage.
Drohe Unterschlagung.

Frankfurt a. M ., 24 . Aug. An der hiesige » $ *•

deutschen Kreditbank hat der 40jährige Kuponkassierer Lu.

01 o l t e r m a n n , der Schwiegersohn eines Hofrats Fink

Reutlingen , 500 000 Mk . unterschlagen und an der Loa

Börse verspekuliert . Er wußte die Fälschungen in den Bu

nach den Revisionen i» raffinierter Weise auszuführen ,
dem genoß er ein großes Vertrauen , da er schon 24 3 «$**

der Bank angestellt war . Goltermann befand sich gerade
Urlaub in Reutlingen , wohin ihm ein hiesiger Privatdr -

nachgesandt worden war . Goltermann trat mit diesem ^
gleitung seines fünfjährigen Töchterchens sofort die R»

an . I » Heidelberg gestand Goltermann dem Detektiv ine

fehlungen ein . Er begab sich dann ins Klosett des Kupeed -

erschoß sich.
Die Bank hofft, in diesem Jahre einen großen Konst-

gewinn zu erzielen und dadurch den Verlust decke» za
Aus Heidelberg wird berichtet, daß Goltermann sich >

Bruchsal und Heidelberg in dem Zug erschossen hat . Der ■

wurde ausrangiert und die Leiche ins Heidelberger akad

Krankenhaus verbracht.
Unwetter .

In der Nacht von Freitag auf Samstag ging ein

Unwetter , das im Taunus , im südlichen Odenwald , in

und im Saartal großen Schaden anrichtete , nieder.
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Der Hauptmann von Köpenick in Wien .
Dresden , 24 . Aug. Am Samstag Abend % 10 Uhr traf

Lotst , der Hauptmann von Köpenick, in Begleitung
«cier elegant gekleideter Herren auf dem hiesigen Hauptbahn¬

ein. Die Nachricht von seiner Ankunft verbreitete sich
und bald hatte sich eine große Menge im Sprisesaal , wo
mit feinen Begleitern war » angesammelt » um diesen zu

pst
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Sette Dienstag , den 2S . August 1908. Sette 8.

Er erzählte , daß er sich nach Wien begebe, um dort anf-
^ reten.

Ein scheutzlrches Verbrechen.
Zu der unter dieser Ueberschrift gebrachten Mitteilung wird
aus Stratzburg gemeldet : Wegen der von der Agence

auS Briey (Departement Meurthe et Moselle) gemeldeten
glicht über die Vergewaltigung der Frau eines deutschen
«,l!einnehmers bei Groß -Moheure waren von den zuständigen
^ Hörden Ermittelungen eingeleitet worden. Es hat sich heraus -
gi& t, daß sich ein Vorgang der beschriebenen Art nicht er-
Jjntf hat . (Die Agence HavaS hat inzwischen selbst festgestellt ,
^ die ursprüngliche Meldung übertrieben gewesen sei und daß
g sich um die Frau eines französischen, nicht eines deutschen
^ ldeamten gehandelt habe. )

Lubwigshafen , 24 . Aug. In der Station Weidental wurde
kt 63 Jahre alte Rottenarbeiter Laubscher von einem Zuge
Krfahren und getötet.

Vürzburg , 24 . Aug. Wie der Würzburger „General -
vzeiger

" meldet, wurde heute Mittag im Keller des hiesigen
veligeu Julianum (Erziehungsstift für Adelige) der 22jährige
ricner D i r m p e r ermordet aufgefunden . An der rechten
Stirnseite befand sich eine vermutlich mit einem Beile beige -
knjte Wunde. Die Mordtat geschah in der Nacht zum Sonn -
w Hon dem Täter hat man noch keine Spur .

Paris, 25 . Aug. In Bad Evian stürzte gestern eine im Bau
kgriffene Automobil-Garage ein , wobei sieben Arbeiter getötet
mb mehrere verletzt worden sind .

Marseille , 2b . Aug. Der Italiener Tasso , Direktor einer
jMxmderungsgesellschaftermordete eine 60jährige Frau , welcher
« Geld schuldig war . Er schnitt die Leiche in Stücke , nahm die
tmgeweide heraus und schickte sich an , die Ueberrestc per Schiff

Südamerika zu entsenden. Ein Nachbar Tassos, welcher
h den Leichengeruch belästigt wurde , benachrichtigte die

ßchzei. Es fand eine Haussuchung statt , wobei es zur Ent -
jftiung der Leiche kam . Der Mörder ist verhaftet und geständig.

Petersburg, 24. Aug. In Zarizyn im Gouvernement Wolga
,wmt die Cholera einen immer größeren Umfang an . Täglich
sindjetzt 250 Todesfälle zu verzeichnen. Es herrscht in der Stadt
gche Not, weil keine Geldmittel vorhanden sind . Das Stadt -
öechaupt nebst einigen Stadtverordneten ist geflüchtet. Der
kontierte in der Reichsduma, Dr . Rosanow, wandte sich tele-
gqchisch an Stolhpin mit der Bitte um Regierungshilfc .

schäftigen . Der Stabtrat beantragt , der Bürgerausschußwolle
1. seine Zustimmung dazu geben , daß die Wasserrohr-

Dränge in svlgenden Straßen beziehungsweise Straßen
strecken mit dem jeweils bezeichneten Kostenaufwand im
Interesse des Feuerschutzes auf 100 Millimeter Lichtweite
verstärkt werden, nämlich:

1 . Blumenstratze zwischen Ludwigsplatz
und Ritterstratze , Kosten

2. Hebelstraße „
3. Friedrichsplatz zwischen Lamm - uMitterstr . „
4. Markgrafenstr . zwischen Adler- u. Stesnstr . „
5. Schwanenstrahe „
6. Ständehausstraße „
7. Zähringerstraße zwischen Kreuz - und

Ritterstratze „

6 780 Mk.
3 650 Mk.
2 500 Mk.
3 440 Mk.
3 470 Mk.
2 720 Mk

6 600 Mk
Summa 29160 Mk

2. nachträglich die bereits zu gedachtem Zweck gemachte
Ausgabe von 3000 Mk. + 6700 Mk. — 9700 Mk. geneh
migen für entsprechende Umlegung folgender zwei Stra -
ßenstrccken :

1 . Markgrafenstraße zwischenK ronen - und Adlerstraße ,
2. Zähringerstraße zwischen Fasanen - und Kreuzstrahe ,

3. der Bestreitung der durch diese Arbeiten erwachsen -
den Kosten im Betrage von 1 . 29160 Mk.

2 . 9 700 Mk.
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«rosse feuersbrunst in stonriantinopel.
äm Sonntag wütete eine große Feuersbrunst im Stadtteil

kkmbul . DaS ganze Stadtviertel zwischen der Moschee Sul -
ta Mehmed und der Moschee Schahsade stand- in Flammen .
Le Ausdehnung des Flammenmeeres betrug , von Pera aus
pschen, fast einen Kilometer . Das in Flammen ausgehende
viertel lag mitten im Zentrum Konstantinopels . Einige antike
ßchäye wie der Aquädukt des Valens und die Marian -Säule
Wien von den Flammen bedroht. In den zahllosen engen,
Milchigen Straßen der City sprangen die Flammen mühelos
v» Haus zu Haus . Die gefährdete Säule des Kaisers Marcian ,
M-Tasch genannt , ist stark zerfallen und nur zehn Meter hoch ,
tie schöne Säule ließ Arcadius seinem Vater Theodsius äm
Tchre 401 errichten. Di>e Wasserleitung des Valens wird noch
Püe benutzt, obwohl sie schon sehr zerfallen ist. Ihre Erbau -
ag reicht bis in die Zeiten Hadrians zurück . — Der Brand
fcmte erst am Montag Morgen lokalisiert werden. Etwa

6000 Gebäude,
iminter zahlreiche Bazare , Kaufläden und Moscheen , find oin -
Mchert . Mehrere hundert Familien sind obdachlos . Einige
tvnrwehrleute sind bei dem Brande ums Leben gekommen .
kH einer Meldung der „ Neuen Freien Presse" aus Konstan¬

tst die Feuersbrunst wahrscheinlich
durch Brandstiftung

Estraden, da das Feuer gleichzeitig in sechs Quartieren aus -

nur der Residenz.
Karlsruhe » 25 . Aug .

Der Nürnberger Parteitag .
Hn der morgigen Versammlung des sozialdemokrati-
1 Vereins nimmt die Karlsruher organisierte Arbeiter -'

Stellung zum Nürnberger Parteitag . Das einlei-
Referat hat Genosse A . Weißmann übernom-
Da uns die letzten Diskussionen über die sogen ,

ßetfrage besonders interessieren, ist zahlreicher Besuch
«i Möhrlein stattfindenden Versammlung am Platze.

Hilfe für die Arbeitslosen im Winter .
Das hiesige Gewerkschaftskartell beschäftigt sich in^kenswerter Weise in seiner heutigen Sitzung mit der

®8e. welche Maßnahmen im nächsten Winter zu treffenwn das schlimme Los der bedauernswerten Arbeits -
' iu mildern . Auch in anderen Städten ist man sei¬
ner Gewerkschaften nicht untätig gewesen . Wir er-

nur an die umfangreiche Eingabe der Gewerkschaf -
^mrnbergs an den dortigen Magistrat .

Arbeitslosen -Problem wird in seiner vollen Be-
“53 noch immer nicht genügend gewürdigt . Staat«tädte gehen nur ungern an die Lösung dieser Frage ,
ovch gibt es für den heutigen Lohnproletarier nichts

, !x"eres , als die Arbeitslosigkeit . Zu wissen , daß mit
ä Z^ eitSlofigfeit zugleich Sorge und Elend einkehren
Lallen Mangel an Beschäftigung diesen häßlichen Be-
^ icheinungen nicht abhelfen zu können, das ist 's , was

, Arbeitslosen das Nichtstun zur Pein macht . Hoffen
l öqb auch in diesem Winter unsere Stadtverwaltung

, . £ ?einLht ist , mit den Gewerkschaften Hand in Hand' orderten.

Summa 38 860 Mk .
aus dem Erneuerungsfonds zuzustimmen.

Die Begründung lautet wie folgt :
In dem vom Bürgerausschuß in seinen Sitzungen vom

30. Mai bis 1 . April 1908 genehmigten Voranschlag der Wasier
Werkskasse für 1908 ist bereits vorgesehen, daß die alten Wasser -
Millimeter Lichtwoite erweitert Werden sollen, da die bestehende
straße zwischen Kronen - und Waldhornstraße , in der Brunnen
straße zwischen Fasanen - und Markgrafenstraße und in der
Zähvingerstrahe zwischen Durlacher - und Fasanenstraße mit
einem Aufwand von 5600 Mk . + 970 Mk . + 2900 Mk . auf 100
Millimeter Lichtweit erweitert werden sollen, da die bestehende
Lichtweite zu gering ist, um bei einem Brandfall das für meh¬
rere Schlauchleitungen von 52 Millimeter Lichtweite benötigte
Wasser unter entsprechendem Druck zu liefern . Anläßlich der
Begutachtung der hiesigen Feuerschutzeinrichtungen durch einen
Sachverständigen (Branddirektor a . D . und Hauptmann a . D.
Walther ) wurde dann festgestellt, daß noch in mehreren Stra >
tzen der Altstadt sich Wasserleitungen befinden , deren Durchs
messer für die Speisung der Dampfspritze zu gering ist. Im
Auftrag des Stadtrats wurde hierauf durch das städtische Ma
schinenbauamt eine eingehende Prüfung des WafferkeitungS-
netzes in der angegebenen Richtung vorgenommen . Hierbei
ergab sich, daß im Interesse einer genügenden Wasserlieferung
für Feuerlöschzwecke die Verstärkung der Leitung in den in
obigem Antrag zu Ziffer 1 und 2 aufgeführten Straßen be¬
ziehungsweise Stvatzenstrecken unbedingt notwendig ist . Der
Stadtrat genehmigte daher diese Umlegungen ; die Ausfertigungdes betreffenden Beschluffes gelangte durch das Maschinenbau^
amt an die Direktion der Gas », Wasser- und Elektrizitätswerke .
Letztere hat nun nicht nur die im Voranschlag bezeichneten drei
Stratzenstrecken ausgeführt , sondern auch die weiteren Um
legungsarbeiten in Angriff genommen in dem Glauben , daßmit der Genehmigung der im Voranschlag für den Erneue ^
rungsfonds vorgesehenen Mittel auch dem Stadtrat die Er
mächtigung zu deren Verwendung zu einem bestimmten Zweckerteilt sei. Erst in der Sitzung der Baukommission vom 27.
Juli 1908 erhielt der Oberbürgermeister Kenntnis davon, daßbereits die zu Ziffer 2 oben angeführten zwei Teilstrecken
fertiggestellt sind. Da die Stadtverwaltung seit Anlage eines
Erneuerungsfonds nach dem Grundsatz verfahren ist, daß zur
Entnahme von Beträgen aus jenem Fonds zu einem bestimmten
Zweck jeweils besondere Bürgerausschuhgenehmigung eingeholtwird , wurde die Einstellung der noch nicht vom Bürgerausschuß
genehmigten Arbeiten angeordnet . Da aber über die Notwen¬
digkeit der weiteren Ausführung kein Zweifel besteht , wird die
nachträgliche Genehmigung des Bürgerausschusses zu der bereits
gemachten Ausgabe von 9700 Mk . und die Zustimmung zu der
weiteren Aufwendung von 29 160 Mk. zu dem gedachten Zweck
beantragt .

^ schütz und Berstärkuug der Wafserrohrsträuge .
m 31 . ds . soll den Bürgerausschuß diese Frage be-

Stadtgarten -Theater . Auf die heutige Benefizvorstellungfür Frl . Richter weisen wir nochmals hin . Zur Aufführungkommt die Novität „Walzertraum " . Die Denefiziantin spieltdie Friederike von Insterburg , eine ihrer besten Rollen.
* Musikdirektor Adolf Böttge, welcher seit 86 Jahren die

hiesige Grenadierkapelle leitet , feierte vorgestern seinen 60. Ge-
burtstag . Aus diesem Anlasse wurden dem verdienstvollenManne eine Reihe von Ehrungen zuteil . U. a . sandten Glück¬
wunschschreiben der Minister Frh . v . Marschall und der Karls -
ruher Stadtrat .

* Entsprungen . Aus dem hiesigen AmtSgefängniS ist am
Freitag Nacht in Einbrecher namens Debus , Schlosser aus Köln,
entsprungen . Armand Debus hatte Mitte Juli in Baden -Baden
zahlreiche Einbruchsdiebstähle begangen und - befand sich in
Untersuchungshaft. DebuS wird als verwegener Einbrecher be¬
zeichnet , der sich hauptsächlich Villen zum Platze seiner Taten
aussucht.

nach Damaskus in Syrien zu gehen und dann , wenn die Um¬
stände es gestatten, nach Marokko zurückzukehren. Nach einer
Mitteilung deS spanischen Gesandten in Tanger laufen , worauf
die „ Frankfurter Volksstimme" hinweist , dort über die Nieder-
läge Abdul AsiS drei Versionen um . Nach der einen wäre sie
dem Verrat der Schaujas zuzuschreiben, nach der anderen dem
plötzlichen und stürmischen Angriff der hafidistischen Streit -
kräfte unter dem Befehl des Kaids Benkebu, eines Sohnes des
asisischcn Exgouverneurs von Azemmur , nach der dritten end¬
lich der Kavallerie Muley Hafids , die sich die mangelhafte Sorg¬falt Abdul Asis während des Marsches auf Marrakesch zunutze
machte . Jedenfalls wurde nunmehr dex Sieger Muley Hafidin ganz Marokko angeblich unter dem Jubel der Bevölkerung'
zum Sultan auSgerufen . Unter dem Druck der Stämme der
Umgebung von Tanger wurde nach Pariser Depeschen nachmit-
tags eine Versammlung der Notabeln abgehalten , um den
Wortlaut der Proklamation festzustellen. EI Menebhe, der
frühere Kriegsminister Abdul Asis, wohnte der Versammlungals offizieller Vertreter Muley Hafids bei , der ihn bereits zumMinister des Aeußern ernannt hatte . El Menebhe schlug aufAnraten der

^ englischen Gesandtschaft vor , noch zwei bis drei
Tage zu warten , um Abdul Asis Zeit zu lassen, sich auf die
Vcrzichtleistung auf den Thron vorzubereiten . Die Notabeln,
welche wünschten, daß die Formalität bald beendet wird , be-
schloffen, die Proklamierung sofort vorzunehmen . Es wurde
vereinbart , daß El Menebhe und El GuebaS sich nach der fran -
zösischen Gesandtschaft begeben sollten, um von ihr die Erlaub¬nis zur Proklamierung einzuholen . Der französische Gesandte
Regnault kam diesem Ersuchen nach und die Notabeln ver¬
sprachen , die Aufrechterhaltung der Ordnung zu sichern , war-
auf die Proklamierung deS neuen Sultans erfolgte. Die
Pariser „Petite Republique " glaubt mitteilen zu können, welche
Absichten die französische Regierung angesichts der marokkani¬
schen Ereignisse verfolgen werde. Die Niederlage Abdul AsiSgelte als endgiltig . Auch die Mächte hätten sich bereits vor
einiger Zeit über diese Eventualität verständigt . ES sei ver¬einbart worden, daß eine Proklamierung Muley Hafids zumSultan und seine Anerkennung davon abhängig gemacht wer¬
den müsse , daß er zuvor die Akte von AlgeciraS als bindend an¬erkenne. Frankreich und Spanien würden als Mandatare
Europas handeln und mit dem neuen Herrscher in Verbindungtreten . Abdul Asis , der sich zu den französischen Truppen ge¬flüchtet hat , habe erklärt , daß er diese nicht mehr verlassenwolle , um in das Innere zurückzukehren, was einer Thronent .
sagung gleichkommt .

*

Berlin , 24. Aug. Urber die Stellungnahme der Regierung
zu den letzten Vorgängen in Marokko verlautet , daß sie abwartenwerde, welche Verträge Frankreich den Unterzeichnern des Ver¬
trages von Algeciras machen wird .

Tanger , 25. Aug. Abdul Asis kam am 20. d. M . fast ohne
Begleiter bei den französischen Vorposten an . Alle Europäer ,die bei ihm waren , sind entkommen. Wahrscheinlich hat man sie
absichtlich laufen lassen . Die Schlacht bei Kalah war nur kurz ,da unter den Asisisten Panik ausbrach . Das Heer wurde völlig
vernichtet, alles Kriegsmaterial ging verloren .

(Privattelegramme.)
Zustimmung der MSncbenrr Parteigenossen zur

_ Budgetabstimmung .
München , 25 . Aug. In einer gestern abgehaltenen Per -

fammlung referierten die Genossen Schmid. und Müllerüber die Tätigkeit der bayerischen Landtagsfraktion . Sieteilten u . a. mit , daß die Anregung , dem Budget zuzustim¬men, nicht von den Akademikern, sondern von den Ar-
beiterabgeordneten ausgegangen sei . Die Rechtfertigungfand lebhaften Beifall .

In der Diskussion meldeten sich Gegner der Budget -^Abstimmung nicht zum Wort ; man sprach im Gegenteilder Fraktion für die erzielten Erfolge den Dank aus . Auf,dem Nürnberger Parteitage müsse eine scharfe Sprache»
zur Verteidigung der Abstimmung geführt werden/zumal die „besonderen Gründe " der Lübecker Resolutionvorhanden waren.

Der Mann des Vertrauens .
In Frankfurt a. M . wählte man bei der Generalversamm¬

lung der landwirtschaftlichen Genossenschaften Flürscheimwieder zum Direktor , obwohl er die Kasse um 30 000 Mk . ge-
ihädigt und wegen Unterschlagung 5 Monate Gefängnis erhal¬ten hat.

Gegen die Polizeimatznahmen
der letzten Zeit protestierte gestern Abend eine Riefenversamm-
lung in Magdeburg. Bekanntlich hat die dortige Polizei mehrfachin das Versammlungsleben der Arbeiter hindernd eingegriffen.

Ittztt Post .
Der deutsche Botschafter in Amerika

Frhr . Speck von Sternburg ist in der Nacht
zum Montag in Heidelberg , woselbst er sich von
einem Krebsleiden heilen lassen wollte, gestorben. Er war
seit 1903 Botschafter in Washington . Wegen seiner oft
betätigten Vorliebe für amerikanische Verhältnisse war er
häufig Gegenstand der Angriffe . In diplomatischen
Kreisen hatte man seit längerer Zeit schon die Nachfolger¬
schaft des Botschafters von Speck erörtert . Als Persönlich¬keit mit den besten Aussichten betrachtet man in maß¬gebenden Kreisen den früheren Gouverneur von Ostafrika,den Grafen Adolf v . Götzen , der vor einigen Monaten
Gesandter bei den Hansestädten in Hamburg wurde.

Die neueste Wendung in Marokko.
Der bisher von den Mächten als rechtmäßiger Sultan von

Marokko betrachtete Abdul Asis ist in der Nähe von Marakesch
von seinem Hauptgegner , dem Prätendenten Muley Hafid, voll¬
ständig geschlagen worden. Er ist in Settat eingetroffen und
wird sich nach Casablanca begeben. Er soll die Absicht haben,

Lriefkaften der Redaktion.
E . B. Sie fragen an , ob wir auch für die drei Italiener ,die sich an der deutsch - französischen Grenze in bestialischer Weisean der Frau eines Zollbeamten vergangen , nicht auf Todes -

trafe plaidieren ? Wir antworten : Nein ! Wir sind mit
Ihnen vollständig einig über die Scheußlichkeit solcher Taten .Aber Allheilmittel ist dafür di« Todesstrafe nicht. Zumal im
vorliegenden Falle nicht einmal vorsätzlicher Mord in Frage
kommt . W i r glauben , daß mit der Erteilung besserer Bildung
und Hebung der wirtschaftlichen Lage der Betreffenden solch «
Fälle unmöglich werden. Vergessen Sie nicht, daß cs
italienische Arbeiter waren , die bei Streiks deutschen Un¬
ternehmern immer sehr willkommen sind. Im übrigen siche
Notiz : „ Ein scheußliches Verbrechen" in heutiger Nummer .

Veretnaanzefaer .
Beiertheim . (Arbeitergesangverein Freiheit . ) Am Mittwoch,26 . Aug., findet die Singprobe Punkt 9 Uhr statt . Wir er¬

suchen die Mitglieder um vollzähliges Erscheinen. Gleich¬
zeitig machen wir die Mitglieder , aktiv sowie passiv , auf
die am Samstag , den 29 . Aug. stattfindende halbjährige
Generalversammlung aufmerksam . Tagesordnung ist im
Lokal angeschlagen . Wegen Wichtigkeit dieser Versammlungwird um zahlreiches Erscheinen gebeten. 3830

Der Vorstand.
Bruchsal. Sonntag Ausflug nach UnteröwiSheim zum Garten ,

fest der Radfahrer . Hierzu sind die Mitglieder der Parten
Gewerkschaften , sowie deS Gesangvereins eingeladen . 3829 .2

I
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ÄM ötrtin KMch
Mittwoch den 26 . August , abends halb 9 Uhr, in der

Restauration Möhrlein , Kaiserstraße 13

-Versammlung
- Tagesordnung : -
1. Stellungnahme zum Parteitag in Nürnberg . Referent :

A . Weitzmann .
L Delegiertenwahl zu der am Sonntag den SO . August

tu Blankenloch stattfindeudeu Wahlkreiskonferenz .
Einem zahlreichen Besuche dieser Versammlung sieht ent¬

gegen
3822 Der Vorstand .

Zentral-Verbaud Deutscher Krauermrdtiter
Verwaltungsstelle Karlsruhe .

Einladung .
Zu den am Donnerstag , den 27 . August , abends

8 Uhr , im Restaurant Möhrlein in Karlsruhe , und Freitag ,
den 28 . August, abends 8 Uhr, im Rappen in Rastatt
stattfindenden

Großen öffentlichen

Krameiardkltkllikrsmmlmsk «.
Tagesordnung :

1 . Die Wirkung der wirtschaftlichen Krisis auf das Brau¬
gewerbe und die Folgen für die Brauereiarbeiter .

2. Diskussion .
Referent : Hauptvorstand Kollege Etzel -Hannover .

Zu diesen Versammlungen sind sämtliche in den Brauereien
und Mälzereien Beschäftigten und Bediensteten auf das freund¬
lichste eingeladen. Es wird vollständige Redefreiheit gewährleistet .
Die wirtschaftliche Krisis, die auf allen Zweigen der Industrie
und des Gewerbes sich bemerkbar macht , hat auch das Brau¬
gewerbe ergriffen, detzhalb soll kein Brauereiarbeiter in diesen
wichtigen Versammlungen fehlen. 3820

Einen zahlreichen Besuch erwartet
Der Vorstand.

Kadischer Arbeitcr-Ailgkrbirild.
Am Sonntag , den SO. September d. I ., findet in

Ettlingen die

II. ordentl. Generalversammlung
des badischen Arbeiter - Sängerbundes statt.

Wir laden die verehrl. Bundesvereine zur Beteiligung
ein und verweisen betr . Delegiertenwahl auf § 6 des
Bundesstatuts .

Die Mandatskarten werden den Vereinen mit dem
Geschäftsbericht zugesandt.

Anfang der Versammlung vormittags halb 10 Uhr .
3823 Der Bundesvorstand .

Deutscher Hohmbkitn-Nttbliyd
Zahlstelle Karlsruhe .

Todesanzeige .
Wir fetzen unsere Mitglieder in Kenntnis

daß uns unser Kollegs

Georg Falk, Meiner
nach längerem Leiden durch den Tod entrissen
wurde.

Die Beerdigung findet am Dienstag , den
25 . August , abends Y26 Uhr, von der Friedhof¬
kapelle aus statt.

Wir bitten um zahlreiche Beteiligung .
Die Ortroerwaltuug.

3825

Um das grosse Weinlager im Zollamt für I
neue Sendungen zu räumen, offeriere von

Montag d. 24 . bis incl . Samstag d. 29.
Prima Rotwein

von 45 Pfg . p . Liter an , sowie

Blntwein (alter Portwein )
'

per Flasche 90 Pf .
garantiert Naturtraubenweine

Spanische Weinhandlung
Hagin Haynfr & Co.

Schillerstr . 23 Durlacherstr. 38
Lessingstr . 29 Rüppurrerstr. 14
Rheinstr. 45 Darlach : Hauptstr. 32

Bruchsal, Pforzheim und Baden .

, qt -
Schuhwaren

ZU

Xt
Qf

hervorragend billigen

Preisen !

Art . 7163 . Echt Boxcalf - Herren - Hakenstietel , Good¬
year Welt , Derbyschnitt , vorzügliche Passform , per Paar

Mk . 9 . 50
Art . 711 . Hochelegantem schwere echt Chevreaux - IIerreii -

Hakv Goodyear Welt , Derby , Mode 1908
per Paar Mk . 10 . 50

Grosse Posten Herren - u . Hamen -Schah waren ,
in echt Chevreaux- und echt Boxcalf -Leder, darunter Fabrikate

- 8 . Wolf , Mainz -
Garantiert Goodyear Welt , statt Mk. 16 . — bis Mk . 20 .—

jetzt Einheitspreis per Paar Mk . 13 .50 .

| Art . 6562 . EchtschwereChevreaux -Damen - Oesenstiefel ,
Derbyschnitt , Cuba -Absatz , Goodyear Welt , Lackkappen ,

per Paar Mk . 9 . 50
| Art . 6445 . Hochelegante echt Chevreanx -Damen -Schnür -

stietel , Goodyear Welt , erstklassiges Fabrikat , per Paar
Mk . 11 . 50

C
. Korintenberg , Karlsruhe

118 Kaiserstrasse 118 .

Adolf Heinsheimer
prakt. Zahnarzt 3828

Kaiserstr . 189. Tel . 2254 .

Nur WaldstrassE 14.

09

1. Karlsruher Partiewarenhalle
Waldstr . 14.

Großer Darlie - Einkauf
in feinsten Damensliefel

Boxcalf -Chevreaux ä Paar 5 .90 Mark.
Ferner Herren - «. Kinderstiefel , Schuhe re.

MF" staunend billig . VS
Herren-Socken, Damen -Strümpfe

billig bis hochfein, nur gute Qualität .

Bei Einkauf von mindestens Mk . 5 erhält
jeder Kunde ein Geschenk im Ladenwert
von Mk. 2. 3826

GO

Nur Waldstrasse 14.
Ddoderne 3 Zimmer -Wohnung

in schöner Lage der Oftstadt gelegen , ist zu vermieten .
Reflektanten wollen sich nach Maienstratze 1a hart,
bemühen .

Ztandesbuchausriige der Stadt Durlach.
Geburten vom 11. bis 20 . August : Otto Oskar , B. Gustav

Daniel Sutter , Stadttaglöhner . Fritz Johann , V. Valentin
Frank, Maschinenformer. Waldemar Reinhold HanS, V . Arthur
Emil August Struck, Vizewachtmeister. Wilhelm Georg, V. Wilhelm
Christian Dietz , Monteur . Karl Oskar , V . Karl Schilling,
Schlosser . Friedrich Hermann , V . August Henkenhaf , Fabrik¬
arbeiter . Johanna Luise , V . Ludwig Eduard Karl Christian Bull,
Former . Elfriede Ottilie Charlotte , V . Fridolin Freu , Magazinier .
Hilda Luise , V . Karl Friedrich Widmann, Schneidermeister.

Eheschließung vom 20 . August : Bruno Friedrich Wilhelm
Ockert, Sergeant von Soldin (Preußens und Emma Katharine
Jtte , ohne Beruf von Ettlingen.

Sterbefälle vom 15. bis 19 . August : Säckler und
Bandagist Ernst Philipp Friedrich Kayser , Ehemann, SS 1/, Jahr
alt . Auguste Gugel geborene Ade, Ehefrau , 69V- Jahr alt .
Steuerbeamter a. D . Wilhelm Wendling, Ehemann, 73 Jahr alt.
Oskar Emil, V . Christian Schmidt, Marmorschleifer, 5 Monat alt.

Tüchtige
lflarmorbauer

werden bei lohnender Be¬
schäftigung gesucht. 3313

Steinindastrie Sehasheamiihle
Strastburg -Neudorf i. Elf .

Alona
Fahrräder

u. Zubehörteile enorm billig.
Kataloge gratis . Vertreter ge¬
sucht . Fahrradhaus Wiehre

Freibnrg i. B . E . 3299

Arbeiter
kaufen ihren Bedarf in Arbeits-
kleidern , Unterkleidern rc . am
vorteilhaftesten bei 3212
H. Feniuger , Freibnrg ,

Unterlinden 5 ,
Grass Weinstube gegenüber.

Mitglied des Rabattsparvereins .
Schöne

mit Zubehör im Vorderhaus auf
1 . Oktober zu vermieten. 3734

Zu erfr. Rüppurrerstr . 42 ,
4. St . , links .

Schöne
2 Zimmer -Wahllllagea
(im Hinterhaus ) mit Kochgas
per sofort oder später zu ver¬
mieten . Näheres 3344
Rüppurrerstr . 29 . im Büro .

best. a . 2 Zimm ,
3.- - v - v Küche u . Zubehör,
auf 1 . Oktober zu vermieten.

Rintheim » Ernststrabe 64 .

Karlsruhe. -
Dienstag , den 25 . $r—

abends halb 9 Uhr "
im Möhrlcin 'schen

Kaiserstraße 13 .
*

Nkrlttln -VnstiW
Tagesordnung :

1 . Innere Angelegenheit,2. Jugendorganisation ,
3 . Stellungnahme zu den 1.

renzen bei der Firma
'

& Co.
4. Achtuhrladenschlutz t ßm

betriebe,
5 . Beratung der zur Milder/der Arbeitslosigkeit erfo

lichen Schritte .
In Anbetracht der sehr

tigen Tagesordnung wird
wartet , daß alle Organisatioe
vertreten sind . ?■'

Die Kommission

Stadt garten - Thea
1

Karlsruhe .
Dienstag , 25 . August i ;
Benefiz -Vorstellung für Fräu

'i
Auguste Richter .

Zum 15. Male.
Sin Walzerle»,

Operette in 3 Men von
Dörmann u . Leopold Jaco( ,.

Musik von Oskar Strauß
Anfang 8 Uhr.

Wer liefert 20—30 Zen

« SU
und zu welchem Preis ?

Offerten an I . Höffle -
Werderstraße 31.

wohnende Vertretungen
! ohne bef . Fachk. übern'
\ A . Heppler , Villing

Waldstraße 4.
Ein gut

erhaltener
ist billig zu verkaufen .

Durlach , Pfinzstr . 42 , 2.
Dnrlach .

« st^ oltkestr. 6 , 4. L,♦VI möbliertes Zimmer
1 oder 2 Betten sofort oder s
billig zu vermieten.

ein leeres oder
Zimmer wo

Knabe von 7 Jahren in
gegeben werden kann . Off
unt . 3831 an die Exped. d.

elegant,̂
♦ neu 45 "

gekostet, für nur 12 Mk. /
verkaufen .

Lessingstr . 55 , Hof.

fiegemGen SVÄ
für 10 Mk . zu verkaufen.

Lessingstr . 55 , Hof,
Verkaufe verschiedene ;

tauben , engl. Kröpfer in !
gelb , schwarz und gehämr
gezeichnet , Dragon - Tror: '
forderte Luchstauben sehr !
Abzugeben Grenzstr . 10

Hlüfihp wird zum
fiMWpnjl angenommen
Markgrafenstr . 40,2 . Sb..

"

,SÄ Ki- i>
zum liegen und sitzen ist .
zu verkaufen.

Scherrstr . 18 , Hth .
Ein gebraucht., gut er^ -

WisGonmnii LF
Lessingstr . 78 , 5. f t

tzULRerderstr. 96 , 5.
ein möbl. Zimmer z.

Kinderdettkelle^b-
Zähringerstr . 2 « .

Kleidermacher:
nimmt noch Kundschaft am

Werderplatz 54^

Standesbucbauszüge der Stadt Karlsruhe.
Geburten vom 17 . —22 . Aug . : Elisabeth Rosa WaL

V . Josef Ries , Lokomotivheizer. Verthold, B. Peter W«e
Taglöhner . Eugen Konrad Andreas , V. Eugen Bruchs
sicherungsbeamter. Erich August , Vat . Jakob Wagner, »i-
Karl Berthold, V. Berthold Kober, Bahnarbeiter . Irmgard ,
V . Albin Köhler, Glaser . Wilhelm Heinrich , V . Adam
Kanzleigehilfe. Kalter Karl , V. Heinrich Büchler , Bäckern
Karl Friedrich, B. Karl Klumpp, Bierbrauer . Franz Paun ,
Ludwig Bertsch , Eisengießer. Arthur . V . Nikolaus Hertel.̂ "

Eheaufgebote vom 22 . Aug . : Wilhelm Zorngieve ^
Windschläg . Sergeant hier , mit Katharina Schmider von
Hans Triebe ! von Breslau , Oberleutnant in Saarlouis, .
Hilda Forst von hier. Julius Gosfin von Linden , Mat°i
Ingenieur hier, mit Theodora Nerlinger von Offenburg¬
helm Zöllner von Guben, Kaufmann hier , mit Maria 2*
von Mosbach. Alois Rottenburger von Bruchial, Versichd-
beamter hier, mit Karolina Haun von Braunsbach-
Groh von Hochstetten , Schreiner hier , mit Helena KlumM .
Lauf. Wilhelm Friedrich von Mosbach, Tüncher hier, mitK"-'
Deitmer Witwe von Heidelberg. Friedrich Joachim bo»

^
Diplom- Ingenieur hier , mit Frieda Weimer von
Böhringer von Oelbronn , Hausdiener hier, mit Lina Me? »
Ottenau . Karl Kreis von hier , Schlosser hier, mit
Klett von Menningen.
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